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Griteint täglich mit wus- 
nahme der Noentage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Adennementspreis 
Kir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
pedition abgeholt 20 Bi, 
Viertelfährlich 
90 Mf. frei ins Haus, 
3% Bi. bei Abholung. 
Turch alle Poſtanſtalten 
4,00 ME. pro Quartal, u 
Vriefträgerbefiellgefe 
1 Mk. 40 8, 
Syrechſtunden der Nedaltis; 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


Der Bauernverein „Nordoſt“ 


bielt am Freifag jeine Seneralverſammlung in Herz- 
berg (Prov. Sachſen) unter ſehr zahlreicher Be. 
theiligung ab. Der Vorſitzende, RNeichstags-Abg. 
Steinhauer, gab in ſeinem Geſchäfts bericht 
einen Ueberblick über die Bereinsihätigkeit. Ab- 
geſehen vom „Reichsblatt“ und „Bauernfreund“ 
jowie einem beſonderen Kalender find Schriften 
ver dreitet und das Rechtsſchutzbureau in mehr 
als fünfhundert Fällen in Anſpruch genommen 
worden. der bisherige Vorſtand wurde wieder- 
gewählt. Das Programm erfuhr infofern eine 
Erweiterung, als den vom Verein zu erſtrebenden 
Zielen auch noch die „beſchleunigte Flußregulirung“ 
auf Antrag der Vertreter des Oderbruchs hinzu- 


ſchauungen mit der liberalen Partei durchaus 
übereinſtimme. In der Kanalfrage hätten die 
Agrarier eine Machtfrage erblich und zeigen 
wollen, daß man ohne ſie in Preußen nicht 
regieren könne. Hoffentlich halte aber die Regie- 
rung feſt. Was den Schutz unſeres Landes be» 
träfe, fo hätten ſeine politiſchen Freunde, insbe- 
ſondere zur Sicherſtellung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit, welche eine große Errungenſchaft bilde, ein- 
müthig für die letzte Militärvortage geſtimmt. In 
Bezug auf die Aufbringung der Geldmittel dür fe 
von dem Grundſatz der gleichmäßigen Belaſtung 
der geſammten Nation nicht abgewichen und nicht 
Einzelnen ein Vortheil zugewendet werden, mäh- 
rend die Allgemeinheit die Laſten trage. In An- 
knüpfung an den neueften Fiottenplan wies der 


Dienſtag, 14. November. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


1899 


Juſetaten - Muna 
ketterhagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition iſt zur un 
nahme von Inſeraten Bee 
mittags von 3 bis Nach 
mittags 7 Ubr geöffnet. 
Auswärt Annoncen -Mgen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M. Stettin, 


Inferatenpr. für 1 ſpaltige 

Bene 20 Big. Bei größeren 

Aufträgen u. Wiedertzelang 
Rabatt. 


„Für die zur Erwerbung der Samoainſeln namens 
des Colonialraths Mir dargebrachten Glückwünſche 
ſpreche Ich Ihnen und ſämmtlichen Mitgliedern des 
Colonialrathes Meinen innigen Dank aus, Mit Be- 
friedigung können wir auf das Erreichte blichen und 
das Bewußtſein erfüllt uns mit freudigem Stolze, daß 
die braven Seeleute, die dort im Dienſte von Kaiſer 
und Reich ihr Leben dahingegeben haben, nicht umſonſt 
das Opfer gebracht haben. Es ſoll dies aber zugleich 
für uns eine Mahnung und ein Anſporn ſein, nun 
auch unſererſeits Opfer nicht zu ſcheuen, die nothwendig 
ſind, um unſere Mehrkraft zur See ſo zu ſtärken, wie 
zu einer fruchtbringenden Entwichlung unſeres colonialen 
Beſitzes und zur Hebung des nationalen Wohlſtandes 
unerläßlich iſt. Ich weiß, daß Ich hierbei auf den 
treuen Beiſtand des Colonialraths rechnen kann.““ 


Dem Staats ſecretär v. Bũlom ſind nach dem Ab- 
ſchluß des Samoa- Abkommens von vielen Seiten 


‘ zurüdgemiefen. Es ſei ferner jehr ſelten, 
in däuerlicher Wi 


gefügt wurde. 

In der öffentlichen Derfammlung, welche den 
großen Saal des Schützenhauſes bis auf den 
letzten Platz füllte, referirte zunächſt der Abg. 
Steinhauer über das Fleiſchbeſchaugeſetz. Die 
Regierungsvorlage ſei in der Commiſſion derart 
umgeſtaltet worden, daß die Regierung ſie in 
dieſer Form als unannehmbar habe bezeichnen 
müſſen. Die Haus ſchlachtungen für eigenen Be- 
darf würden von einer Controle ſchon deshalb frei 
bleiben müſſen, weil das Controlperſonal, ins- 
deſondere für dünnbevölkerte Gegenden, nicht 
aus reiche; aber die Einfuhr ausländiſchen Zleifches 
dürfe man ſo lange nicht völlig unterbinden, als 
die heimiſche Landwirthſchaft nicht Fleiſch genug 
liefere, um nicht nur die vorhandene Bevölkerung, 
ſondern auch den jährlichen Bevölkerungszuwachs 
zu ernähren. 

Bauer Woicke-Treplin ſprach über „die Der- 
pachtung der Gemeindejagd“ und verlangte, 
daß nicht, wie es in dem Oberverwaltungsgerichts 
Erkenniniß von 1897 ausgeſprochen jei, der 
Gemeindevorſteher perſönlich die Verpachtung be- 
wirken dürfe, ſondern daß hierzu ein Beſchluß 
der ganzen Gemeindevertretung und die Zu- 
ſtimmung der Schöffen erforderlich fein ſolle. 
Auch das Wildſchadengeſetz ſei verbeſſerungs⸗ 
bedürftig. Eine Reſolution nach dieſer Richtung 
fand einſtimmige Annahme. 

Landwirth Hintze -Abtshagen bedauert in ſeinem 
Dortrage über „die ländliche Selbſtverwal⸗ 
tung“, daß den gewählten Gemeindevorſtehern 
jo häufig nur aus politiihen Gründen die Be- 
ſtätigung verſagt werde, Oft beſtände der Ge- 
wählte die vor dem Landrath abzulegende rü. 
fung durchaus gut und wurde nachher 3 N 

a 
Wirth zum Amtsvorfteher erh 
werde. Derartige Unzuträglichkeiten könnten be- 
ſeiligt werden, wenn die bäuerliche Bevölkerung 
ſich entſcplöſſe, Bauern in den Kreistag zu ſchicken. 
Außerdem ſei eine Reform des Wahlrechts zum 
Kreistag, welche den Landgemeinden, entſprechend 
ihrer Steuerleiſtung, einen größeren Stimmen 
antheil gewähre, dringend geboten. 3 

Bauernhofbeſitzer Gebrke-Treblin äußerte ſich 
über das Thema: „Die Kanalfrage und der Bund 
der Landwirthe.“ Er hob hervor, welchen Bor- 
iheil die Candwirthiwaft von guten Waſſerſtraßen 
durch billigere Frachten, namentlich für Dünger, 
Kohle etc., aber auch für den Transport für 
Getreide habe. Die Bündler, die ſich ſonſt immer 
als regierungsfreundlich aufjpieiten, ſeien in 
dieſem Salle die erbitterſten Gegner der Regierung. 
Aber noch ſchroffer ſei ihre Gegnerſchaft gegen ⸗ 
über dem „Nordoſt“. Sie zweifelten ſeine Kalſer· 
treue und jeine Liebe zur Landwirthſchoft an. 
und doch ſeien die Nordöſtler mindeſtens ebenſo 
kaifertreu wie die Bündler und ſorgten für die 
Candwirthſchaft beſſer als dieſe, wenigſtens ſo 
weit der mittlere und kleinere Beſitz in Frage 
komme, (Cebhafter Beifall.) 

Herr Dr. Siemens, welcher als Abgeordneter 
des Herzberger Wahlkreiſes in der Derfammlung 
erſchienen war, gab dem „Nordoſt“ das Zeugniß, 
daß er für die Gerechtigkeit und Ruhe im 
Inneren, für die Unabhängigkeit des Candmannes 
und gegen Vergewaltigung und Unrecht einen 
ehrlichen Kampf führe unden feinen Brundan- 


Stark wie das Leben. 


Roman von Gertrud Franke -Schievelbein. 
88) (Nachbruc verbalen. 


Sophie hörte zu, ernft und voll Bewegung. 
Sie — Aäthen die Hand. „Sehen Sie, 
Käthe, io ein paar Glückliche hätten wir auch 
werden können, Bernhard und ich.“ i 

Gleich darauf aber warf fie diefe ſchmerzliche 

nwondlung mit einem herzhaften Ruck von 

ch. „Nun, es geht auch io”, lächelte fie tapfer. 
„Und wer weiß — auch = if vielleicht manche 
Enttäuſchung erſpart geblieben!“ 5 

— nn Sophie. Ach, die Ehe ift fo 

chtbar — wie joll ich jagen? — ſo un- 
erbittlich ſchonungslos! Nichts bleibt einem er- 
ſpart von den Renſchlichkeiten, den Fehlern, den 
häßlichen, ſtörenden, quälenden Gewohnheiten der 

nderen Individualität, die neben einem her lebt. 

an müßte ein Engel ſein an Geduld und über- 
menſchlicher Güte, um „in der Liebe zu bleiben“ 
— wie mein Conſirmationsſpruch lautete. Und 
wenn ich nicht die beiden alten Leute hier oben 
ehabt hätte, und täglich geſehen, daß es eine 
iebe giebt, in der die kleinen menſchlichen Fehler 
bloß Bonnenflehe find — wahrhaftig, Sophie, 
ich wäre ſchon Peſſimiſtin geworden.“ 

„Sonnenflecke“, murmelte Sophie. Ihr un ; 
regelmäßiges Geſicht lebte, ganz durchleuchtet von 
Stele. „Ja, Käthe. Das ift doch das größte und 
beriigfte Wunder. Wie zwei Menſchen einander 
emporheben können uber ſich ſelbſt, wie jeder 
dem anderen erft jein eigenes unbekanntes Aller- 


Redner auf die fteigende Bedeutung des aus- 
wärtigen Handels und der überſeeiſchen Inter⸗ 
eſſen hin und ſagte eine gründliche, aber wohl- 
wollende Prüfung der Vorlage zu. Vom Aus- 
lande werde man nur reſpectirt, wenn man ſelbſt 
kein Unrecht thue und ſich gegen fremdes Unrecht 


Glückwünſche zugegangen. Mit befondere Wärme 
gratulirten der Großherzog von Baden und der 
Herzog-Regent von Mecklenburg - Schwerin. Auch 
der öſterreichſſche Miniſter Goluchowski ſandte 
telegraphiſch feine Glückwünſche. 


en 255 9 8 in der Lage ſei. (Lebhafte Ausſchuß des deutſchen Handelstages. 
ng.) 15 In Bezu ö i - 
An der Discuffion betheiligten fih noch die | meibenden zur. Hanpmerkokmmmen Un nr 
Herren BWunfbmann-Gtetiin, Hinze-Zäckerich, Zwangsinnung befaloß der Ausſchuß, an die zu- 


Dr. Wittenberg-Berlin, Georg Gerhardt-Herzberg 
und der Senator a. D. Gerhardt, welch letzterer 


ftändigen Stellen den Antrag zu richten, daß in 


mit Kinblick auf den Geburtstag Luthers, der an 


demſelben Tage gefeiert werde, den „Nordoſt“ 


ermahnte, mit der Energie des Reformators 
furchtlos und beharrlich für feine Ziele fortzu- 
wirken, 

Mit einem begeifterten Hoch auf den „Nordoſt“ 
wurde die überaus befriedigend verlaufene Der- 
ſammlung geſchloſſen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 13. November. 


Ein bemerhenswerihes Schreiben der Kaiſerin. 


Die Kaiſerin hat dem Berliner Magiſtrat auf 
deſſen Glückwunſchſchreiben zum Geburtstage 
folgendes Dannſchreiben zugehen laſſen: 

„Dem Magiſtrat der Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin 
ſage Ich für die Mir zum Geburtstage dargebrachten 
Münſche herzlichen Dank. Wenn der Magiſtrat der 
mannigfaltigen Fürſorge gedenkt, welche 
gengenen Jahr den vielen Armen un 


„Daß... 1 icht e 

Würde byne die Treue un ierflühung Der con 
Bürger, der Berliner Frauen und Jungfrauen aus 
den verſchiedenſten Ständen. Ich ſpreche deshalb gern 
an dieſer Stelle den vielen Getreuen aus der Bürger 
ſchaft Meinen Dank und Meine Anerkennung aus und 
knüpfe hieran die herzliche Bitte an dieſelben, ſowie 
auch an den Magiſtrat, weiter zu helfen, um die 
vielſeitige große Noth in unſerer Kauptſtadt immer 
mehr zu deſeitigen. Neben den von der Stadt ge- 
leiteten und mit jedem Jahr zunehmenden großartigen 
Wohlfahrtseinrichtungen wirkt beſonders ſegensreich 
die auch von dem Magiſtrat unterſtützte, unter Meinen 
Protectorat ſtehende Frauenhilfe zur unentgeltlichen 
Krankenpflege. Auch auf kirchlichem Gebiet erfahre 
Ich in Meinen Arbeiten unausgeſetzte, liebevolle und 
thatkräftige Hilfe Seitens der Berliner Bürgerſchaft 
und hoffe, da b 
Verſorgung der großen Maſſen anbahnen wird, 
wenngleich zu Meinem tiefen Schmerze, tro der 
vielfachen treuen und opfer willigen Unkerſtützungen 
der Berliner Bürger und Frauen und trotz der ent- 
gegenhommenden und verſöhnlichen Stellung des 
Magiſtrats und der kirchlichen Behörden die Eni- 
wickelung und der Frieden auf kirchlichem Gebiet 
in den letzten Jahren nicht gefördert, ſondern er- 
ſchwert worden find. Möge es durch Gottes Hilfe 
und treue Arbeit gelingen, auch hier Segen und Ge⸗ 
deihen zu bringen.“ 5 

Der Magiſtrat hatte in ſeinem Gratulations- 
ſchreiben darauf hingewieſen, daß die Kaiſerin es 
als die höchſte Aufgabe ihres Lebens anſehe, Hilfe 
zu bringen den Nothleidenden und Troſt den 
Unglücklichen. 


Zum Samoa - Abkommen. 


Der Kaiſer richtete nachſtehendes Telegramm 
an den Fürſten zu Vied: 


heiligſtes erſchließt — wir leben ja für gewöhnlich 


in unſeren Dorhöfen und wiſſens nicht einmal, 
daß auch in ihrer Seele ein Gott verborgen iſt — 
das muß man erfabren haben.“ 

Sie drückte Käthe die Hand. „Verzeihen Sie 
mir, Käthe. Ich habe Sie unterſchätzt.“ 

„Wie 10?” 

„Ich glaubte, Sie würden, wie die meiſten, 
ruhig und kampflos untergehen in der Philiſterehe.“ 

„Es war nicht weit davon. Sophie.“ 

„Kein Wunder. Neben einem Mann wie Haupt, 
der — ich nehme kein Blatt vor den Mund — 
ſich für den „Normalmenſchen“ hält, die Unfehl- 
barkeit gepachtet hat und die Welt für verdorben 
hält, weil ſie nicht aus lauter Ernſt Haupts befteht.” 

„Ich hab's nicht leicht gehabt, Sophie. Dor 
ſich ſelber nicht zu Schanden werden, wenn man 
täglich und ſtündlich gedemüthigt wird — den 
Muth nicht verlieren, ſich, taufendmal nieder- 
getreten, immer wieder aufrichten —! Ich habe 
fo oft an Ihren letzten Brief denken müſſen, den 
ich nicht beantwortete, weil ich mich ſchämte und 
auch nicht lügen wollte. Wo eine Kraft iſt, ſagten 
Sie, die ringt ſich durch. Nun, auch in mir muß 
wohl fo etwas ſtechen. Und vielleicht kommt es 
auch noch mal an's Tageslicht.“ 

Sophie ſtand auf. „Ich komme wieder“, ſagte 
fi. „Wir ſprechen noch über Ihre Zukunft. Sie 
haben eine Zukunft, Käthe!“ 

„Meine Zukunft! ach Sophie, wer jo lebt, 
wie ich dieſe Jahre gelebt habe, der vergißt ganz, 
daß es ein Ding wie „eine Zukunft“ giebt.” 

Aber als ſie wieder allein war, blieb doch in 
ihr eine freudige Zuverſicht zurück. Oder war's 


5 auch im ver⸗ 
d Nothieidenden 
erlins und ſeiner Vororte konnte zu Theil werden 
taffen, ſo wei 


* — 
gi 


R fih fo allmählich die gute, kirchliche 


vor der Thür. 


Streitfällen die Handelskammern vor der Ent- 
ſcheidung gehört würden. Deranlaſſung zu dieſem 
Beihlu gab das in den Kreiſen der Handwerker, 
3. B. in der Buchdruckerei, hervorgetretene Be- 
ſtreben, größere Gewerbetreibende in ihre Organi- 
ſation einzubeziehen. — Nachdem ſich, namentlich 
für Lohnzahlungen, ein empfindliceer Mangel an 
goldenen Zehnmarkſtücken fühlbar gemacht 
hat, beſchloß der Ausſchuß, eine vermehrte Aus- 
prägung dieſer Münze zu beantragen und damit 
den Antrags zu verbinden, daß auch nickelne Zehn ⸗ 
pfennigſtücke, an denen es ebenfalls fehle, in 
größerer Zahl geprägt würden. 


Die Parijer Compiot- angelegenheit vor Bericht. 


In der Sitzung des Staatsgerichtshofes am 
Sonnabend hielt nach dem Namensaufruf der 


Senatoren Staatsanwalt Bernard eine Rede, 


in welcher er den gefirigen Ausführungen des 
Advokaten devin entgegentrat, und zwar legte er 
in der Rede dar, daß für die Aburiheilung der 
Angeklagten der Staatsgerichtshof zuſtänoig ſei, 
weil dieſelben. oft mean G keinen gui. 
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begangen halten, ſich dom Berbi 


e verwandt wären. Der Staatsanwalt forderte 
am Schluß ſeiner Ausführungen den Senat auf, 
ſich für zuſtändig zu erklären, worauf die Sitzung 
unterbrochen wurde. Bei Wiederaufnahme der- 
ſelden nahm der Advokat Devin zu einer Er- 
widerung das Wort und richtete an den Senat 
die Aufforderung, das Geſetz fireng einzuhalten. 
Der Staatsgerichtsyof irat dann zu einer ge⸗ 
heimen Sitzung zuſammen und erklärte ſich mit 
157 gegen 91 Stimmen für zuſtändig. Sowohl in 
den Wandelgangen des Palais de Luxembourg, 
wie vor den Zugängen zum Palais herrſchte heute 
völlige Ruhe. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze werden 
immer ſpärlicher, und fo viel ſich beuctheilen 
läßt, ſowohl in dem, was ſie eingeſtehen, als 
noch mehr in dem, was ſie verſchweigen, für die 
Engländer fortgeſetzt wenig günſtig. Kimberlen 
ſcheint noch immer im Beſitze der Engländer zu 
fein, doch iſt wenig Koffnung vorhanden, daß 
dieſelben ihre Stellung den allem Anſchein nach 
heftigen Angriffen der Boeren gegenüber, welche 
dieſelben von zwei Seiten ausführen, lange noch 
werden behaupten können. Heute liegen folgende 
Nachrichten vor: 

London, 11. Nov. Das Reuter'ſche Bureau 
meldet aus Barkin Weit vom 6. November: 
General Cronje ſandte an Oberſt Keke wich in 
Kimberley die Aufforderung, vor 6 Uhr heute 
der helle Frühlingsſonnenſchein, der draußen über 
der Welt lag, und Veilchen und Crocus hervor- 
gelockt hatte? 

„Nun muß ſich alles wenden, alles!“ dachte ſie. 

— * 


Am nächſten Morgen hielt der gelbe Poſtwagen 
Der Bote kam und brachte ein 
Packet, mit einer Nachnahme von achtzehn Mark. 

Es gab Käthen einen Stich ins Herz. So viel 
gerade hatte der Bäcker zu fordern und ſeit 
Monaten vergebens gefordert. Und um dieſe 
achtzehn Mark hielt der fatale Menſch ſich für 
berechtigt, die „Frau Profeſſor“ von Zeit zu Zeit 
durch grobe Briefe und Androhung einer Klage 
zu ängſtigen. 

Sie übergab das Packet, das die Firma eines 
Leipziger Buchhändlers trug, ſtillſcweigend ihrem 
Dann, der noch beim Frühſtück jan. 

Aber er hatte nur einen Blick darauf ge- 
worfen, fo ergriff ihn eine unbeſchreibliche Er- 
regung. Er ſtürzte an den Schreibtiſch, mit ſeinen 
bebenden Händen kaum im Stande, daß Schloß 
zu öffnen, reichte ihr das Geld und wies ge- 
bieteriſcy nach der Thür. „Daß du dich nicht 
unterſtehſt, mich zu ſtören!“ ſchrie er. „Ich will 
allein ſein!“ 

„Du haſt mir noch nicht das Geld für heute 
gegeden“, ſagte ſie kalt und bitter. 
danke, daß da im Schreibtiſch ihr Eigenthum 
lag, daß er nach feiner Willkür und feinen 
Launen damit ſchaltete und daß er dabei noch 
vollkommen im Recht war — der machte ihr 
heute, da eine ungeſtüme Sehnſucht nach Freiheit 
ihr im Blute lag — doppelt ſchwer zu ſchaffen. 


cen schuldig 
ö aß hätten, weiche einem ſolchen Angriff ſehr 


Der Ge- 


Morgen ſich ju ergeben. Widrigenfalls werde 
die Stadt beſchoſſen. Frauen und Rinder bleiben 
in der Stadt auf Derantwortung des Oberſten 
Kekewich. Die Boeren halten Kimberley in 
großer Stärke eingeſchloſſen und beſitzen ſchwere 
Artillerie. 

Das neueſte Telegramm aus London, vom 
12. Nov., lautet: 

Das Kriegsminiſterium veröffentlicht folgende 
Depeſche: Er 

Capſtadt, 11. November. Oberſt Kekewich 
meldet aus Kimberley: Der Feind ſei am U. d. M. 
ſehr thätig geweſen, in der Hauptſache wohl in 
der Abficht, fie fortzutreiben. Die Freiſtaats boeren 
hätten fi indeſſen vor der Ankunft der Eng- 
länder, ohne zu feuern, ſchleunigſt zurückgezogen 
Sodann ſeien Transvaalboeren auf Kenilworth 
vorgerückt, aber bei der Annäherung einer Schwa⸗ 
dron leichter Reiter aus Kimberley zurückgegangen. 
Später habe der Feind aus einem Geſchütz zu 
feuern begonnen, aber keinen Schaden an« 
gerichtet. der Derluft des Feindes ſei wahr- 
ſcheinlich ſchwer, er habe von einer Stelle ſechs 
Todte fortgeſchafft. Gegen Abend ſeien in der 
Nähe des Waſſerreſervoirs von Kimberley neue 
Abteilungen des Feindes erſchi⸗nen. 

Die Engländer hätten auf diefelben mit Maxime; 
geſchützen geſchoſſen. Auf beiden Seiten fei das 
Feuer bis zum Hereinbruch der Dunkelheit fort- 
geſetzt worden. Auf britiſcher Seite ſei ein Mann 
getödtet und zwei verwundet. der Feind habe 
ſich eiligſt zurückgezogen. 

Auch bei Mafeking gehen die Boeren den Eng- 
ländern ſcharf zu Ceide. Dies beftätigen die nach · 
ftebenden Meldungen: 

Mafeking. 25. Oktober. Nach zweitägigem 
Bombardement machte der Feind einen allge- 
meinen Angriff auf die Stadt von drei Seiten, 
wurde aber durch das Feuer der Marimgeihübe 
zurückgetrieben. Ein Panzerzug hat den Feind 
von Crocodile Pool vertrieben. Adıt Boeren 
wurden getödtet, 

Maſeking. 27. Oktober. Hier iſt alles in 
beſter Ordnung. Der Zeind hat einen 94. Pfünder 
aufgefahren, ohne indeſſen viel Schaden damit 
anzurichten. N 5 
Ueber die Einzelheiten des Gefechts am Or 
flufie bei Belmont meldet ein amtliches 
gramm des Generals Buller: Oberz Fare 
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der Kampf wurd rtitleriefeuer el 

Die berittene Infanterie erhielt gr Fe 
Flanke des Feindes zu umgehen und das Lager 
der Boeren aufzuiuden. Bei dieſer Bewegung 
hatten wir die gemeldeten Derluſte. Nach einem 
Kampfe, der drei Stunden dauerte, kehrten die 
Truppen in das Lager zurück, ohne vom Zeinde 
beläſtigt zu werden. Einer der verwundeten 
Leutnants iſt inzwiſchen geſtorben. 

Ein Privattelegramm aus London vom 
11. November berichtet, aus dem Scharmützel bei 
Belmont werde hier geſchloſſen, daß ſich dort 
ernſte Vorgänge in nächſter Zeit abſpielen werden, 
welche die bei Ladyſmith in den Schatten ſtellen. 
Es ſei klar, daß ſich am Oranjefluß große 
Maſſen concentriren, und man glaubt, daß ſich 
dort die nänjte größere Action abſpielen wird. 

Ueber die Vorgänge in Pretoria berichtet nach 
reinem Telegramm aus Madrid, 13. November, 
ein Reiſender, welcher aus Pretoria in Teneriffa 
eingetroffen iſt, Folgendes: Pretoria ſei ftark 
befeftigt. Die Zahl der dort in Gefſangenſchaft 
befindlichen Engländer ſei viel größer, als in den 
letzten engliſchen Depeſchen angegeben wurde, 

— 


Dindfor, 11. Nov, Die Königin beſichtigte 
heute in den Schloßanlagen das aus Garde zu 
Pferde und Leibgarde zuſammengeſetzte Regi- 
ment, weſches nach Afrika geht und richtete an 
die Truppen folgende Anſprache: 

Ich habe Euch heute hierher berufen, Soldaten, die 
die Ihr immer in meiner Nähe geweſen, um Euch 


Mit einem Fluch unterbrach er ſich — er hatte 
ſchon die Schnüre des Packets zerſchnitten und 
den Umſchlag von den Büchern berabgerifien — 
und warf ihr ein paar Markſtücke auf den Tiſch. 

Sie las das Geld mit einer verächtlichen Be- 
wegung zuſammen und ging hinaus, den Poſt- 
boten zu dezahlen und ihre eintönige Arbeit 
mechaniſch zu verrichten. 

Alles was Sophie ihr geſagt hatte, ſpunte ihr 
dabei unabläſſig im Kopf herum. Es war, als 
wenn nur ihr Körper im Heute lebte und ihr 
Geiſt noch ganz im Geſtern gefeſſelt ſei. Sie hörte 
Sophie reden. Jeden Ton meinte ſie wie leiblich 
noch einmal zu genießen. Sie hörte ihre eigenen 
Antworten und ſprach halblaut vor ſich hin. 
Alles wußte fie heut' beſſer, ſah fie klarer. Und 
immer weiter ſpann fie ihre Gedanken und merkte 
nicht, wie Stunde auf Stunde verging. 

Endlich, als das Mittagsbrod fertig war, kam 
ſie zum Bewußtſein der Gegenwart. Sie ging 
um den Tiſch zu dechen und Ernſt zu rufen. 

Aber als ſie an ſeine Thür klopfen wollte, 
hörte ſie ihn drinnen auf und abgehen, mit 
ſtarken. Anglcichmäßigen Schritten. Zuweilen 
ſtand er plötzlich ſtill und murmelte vor ſich hin. 
ein dumpfes Stöhnen rang ji aus feiner Bruft 
oder er warf ſich aufs Sopha, daß es in feinen 
Fugen krachte. Und die Stille, die dann eintrat, 
war nach all den Zeichen ſeiner Erregung doppelt 
unheimlich. Sie währte aber auch nicht lange. 
Gleich darnach begann er wieder jein rubefoſes, 
bald ſtockendes, bald haſtendes Wandern. 


(Fortſetzung falgi.) 


Lebewohl zu fagen, bevor Ihr über das Meer ziehet 
nach dem fernen Theile meines Reiches, Euren Kame- 
raden beizuſtehen, welche ſo tapfer für Eure Königin 
und Euer Daterland kämpfen. Ich weiß, daß Ihr 
ſtets Eure Pflicht wie bisher thun werdet und bete zu 
Gott, er möge Euch Segen geben und Euch wohl- 
dehalten zurückkommen laſſen. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 11. Nov. Ueber das Reiſeprogramm 
des Kaiſers in England meldet man aus London: 
Die Majeſtäten treſſen am Montag über acht 
Tage (das heißt am 20 November in Ports- 
mouth em und begeben ſich direct nach Windſor. 
Sie bleiben mit ihren beiden Söhnen daſelbſt 
fünf Tage. Darauf werden ſie zwei Tage in 
Sandringham bei dem Prinzen von Wales ju- 
dringen. die Majeftäten deabſichtigen, falls die 
Zen es erlaubt, den Herzog und die Herzogin von 
Devonſhire in Chats wort aufzuſuchen. Die Herzogin 
von Devonſhire iſt eine geborene Gräfin Alten. 
Der Kaiſer hofft, darauf zwei Tage im Norden 
zu jagen. Die Rückkehr geſchieyt über Leith. Ein 
Theil der kaiferlihen Guite wird in Wind or im 
M iteheart Hotel untergebracht. 

Der Mogifirat von Windſor triſſt Bor- 
Behrungen für den feſtlichen Empfang des 
Kaiferpaares. der Weg vom Bahnhof zur 
Südweſtbahn, wo die Ankunft von Portsmoutg 
erfolgt, nach dem Schloſſe wird reich mit Fahnen 
eejnmüct. Der Kaiſerin ſoll ein Blumenſtrauß 
überreicht werden. Die Truppen werden Spalier 
bilden. Der vierſpännige Pruakwagen des 
Kaiſerpaares wird Cavalleriegeleit haben. Auch 
der Flottenempfang in Portsmouth dürfte impo- 
fant werden. Außer den ſchon angegebenen 
Schiffen erhielt noch das Wamtſchiff zu Bantry 
„Coloſſus“ Befehl, zum Empfange nach PBoris- 
mouth zu gehen. Ferner foll eine Zlottılle von 
Zorpedobocten ſich dem Empfangsgeſchwader an- 
ſchließzen. 

— Die Generalverſammlung des Wahlvereins- 
der Liberalen nahm faft einftimmig eine Reſo- 
iution an, worin die Abgeordneten erſucht werden, 
unter Berückſichtigung der ſteigenden Handels- 
intereſſen eine undefangene Prüfung der Flotten - 
vorlage vorzunehmen. 5 

* [Prinz Albrecht in Spanien.] Die Königin- 
Regentin hat dem Prinzen Albrecht von Preußen 
das Großkreuz des Militär-Derdienftordens und 
dem Prinzen Friedrich Heinrich das Großkreuz 
des Ordens Karls III. verliehen. 

am Sonntag fand unter dem Vorſitze des 
Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen in der 
von der deutſchen Kolonie gegründeten Schule 
die Preisvertheilung ftatt. Hierauf wohnten die 
Prinhen Albrecht und Friedrich Keinrich einem 
Stiergefecht bei. i - 

* [Ueber die zunehmende Ueppigkeit der 
Diners] in Beamten- und Oſſiziersfamilien führt 
das „Militärmowenblatt” Klage. Es ſchreibt: 

„Die Tafel, ſeuffend unter Silber und koſtbarem 

orzellan, iſt mit einer Jülle jeltener Blumen ge- 
Sr womöglich auch das Gpeifegimmer ent- 


rechend decorirt. Eine Schaar von Lohndienern 
ſchenkt die Weine ein, ju jedem Gericht 
Die Gerichte nicht der Saiſon 
licateſſen im Winter 
Leckereien zu allen 
Bes Bortemonnaie 
Tan * men ahınern Magen 

Der Artikel fordert eine Reform des geſelligen 
Berkehrs innerholb des Regiments. Dort ſei 
leicht und ohne Schwierigkeit Wandel zu ſchaffen, 
wenn der Commandeur mit gutem Beiſpiel 
vorangeht und in angemeſſener Weiſe die Parole 


rvirt und 
eine beſondere Sorte. 
eniſprechend, ſondern Frühlingsde 
d von weither verſchriebene 
Vu, Der Wirth muß ein gro 


ausgiebt: „Keine Diners, ſondern einfache 
kameradſchaſtliche Geſelligkeit.“ 
Straßburg, 11. Nov. Die von verſchiedenen 


Blättern gebrachte Meldung über die Verhaftung 

eier Perſonen wegen Verdachtes der Spionage 
deſtätigt fin. Beide Derhafteten find Reijende; 
einer Dubois, it Schweizer, der andere Lohr, 
Eljäffer; fie wurden hier auf der Straße ver- 
bajtet. 

München, 11. Nov. Die Sozialdemokraten 
beantragen in der Kammer, die Regierung ſolle 
im Bundesrath für die Aufhebung der außer- 
ordentlichen Gtatthaltergemalten und die Nechts - 
gleichſtellung der Neichslande mit den anderen 
Bundesftaaten wirken. 

Frankreich. 

Paris, 12. Nov. Zola erſuchte den Präfidenten 
des Derſailler Schwurgerichtes für feinen am 
23. November beginnenden Prozeß den Oberſt 
v. Schwartzkoppen und den Oberſt Panizzardi 
im Requiſitionswege als Zeugen vernehmen zu 
laſſen. 

England 

London, 11. Nov. Die Admiralität bat 450 
Geſchütze eines neuen Modells zur theilweiſen 
Reuarmirung der Flotte bestellt. Das Geſchütz iſt 
zwölßzöllig und ift ſchwerer als das ſchwer ſte bis- 
her in der engliſchen Marine verwendete. Es 
hat eine effective Tragweite von 16000 Yards 
und koftet 10 000 eſtrl. Das Geſchoß wiegt 850 
Pfund: 


Sternregen im November 1899. 


Im November 1799, alſo gerade vor hundert 
Jahren, befand fi A. Humboldt zu Cumand an 
der Aüfte von Venezuela. Da wurde ihm in der 
Nacht zum 12. ein Schauspiel geboten, wie er es 
in ſeinem Leben nicht geſehen. „Touſende von 
Feuerkugein und Sternſcnuppen fielen hinter 
einander eine Stunde lang. Es war gleich zu 
Anfang der Erſcheinung kein Stück am Kimmel 
ſo groß wle drei Monddurdhmefjer, das nicht 
jeden Augenblich von Feuerkugein und Stern- 
ſchnuppen gewimmelt hätte. Alle ließen lange 
Cichtfireifen hinter ſich, die 7 bis 8 Secunden 
ſichtbar blieben. die Feuerkugeln ſchienen zu 
platzen, die größten, mehr als doppelt fo groß 
als die Mondſcheibe, verſchwanden ohne Junken⸗ 
werfen und ließen breite leuchtende Spuren hinter 
ſich.“ Die Bewohner von Cumand erinnerten fi, 
33 Jahre früher, alſo im Jahre 1766, ein gleiches 
Schauſpiel erlebt zu haben, und die älteften Leute 
verſicherten, daß ſie in ihrer Zugend im Jahre 
1733 einen ähnlichen Sternregen erblickt hätten. 
Zn den Jahren 1832 und 1833 erlebte man das- 
ſelbe Schauſpiel, das ſich 33 Jahre fpäter- alſo 
im Jahre 1866 in wundervoller Pracht darbot. 
Im Jahre 1833 zeigte es ſich in der Nacht zum 
13., 1866 in der zum 14. November jedesmal 
entfirömte es dem Bilde des Löwen. Wenn die 
Zeichen und Berechnungen nicht trügen, wird es 
im gegenwärtigen Jahre 1899 in der Nacht zum 
15 November wiederhegren; es dür fie indeſſen 


Spanien. 

Barcelona, 12. Nov. Eine große Volksmenge 
veranſtaltete vor dem Rathhaufe lärmende Kund⸗ 
gebungen und verlangte die Entlaſſung des 
Bürgermeiſters. In der Wohnung des letzteren 
wurden Jeaſterſweiben zerſchlagen und es wurden 
Steine gegen das Gebäude geſchleudert. — Der 


hier eingetroffene cataloniſche Deputirte Ortega 


war Gegenſtand einer begeiſterten Aufnahme 
ſeitens der Volksmenge. Er zeigte ſich ſpäter auf 
dem Balkon und ermahn:e die Menge zur Ruhe. 
Als er ſich vom Bahnhof nach ſeiner Wohnung 
begab, fiel ein Piſtolenſchuß. Die Gendarmerie 
ſchoß darauf in die Luft, was zu einer Panik 
Deranlaſſung gab, wobei eine Perſon ver letzt 
wurde. Die neueſte amtliche Depeihe aus 
Madrid vom 12. d. M. Abends meldet, daß die 
Ruhe inzwiſchen wieder hergeftellt ift. 


Bon der Marine. 


9 Der Kaiſer hat folgende Cabinetsordre er- 
aſſen: 

„Ich beſtimme: 1) Der für die Offiziere meiner 
Armee eingeführte Umhang und Kapuze wird nach 
Maßgabe der Mir vorgelegten Nuſterſtüche unter der 
Bezeichnung „Spanier“ in Meiner Marine für die 
Seeofſiziere, Marine. und Torpedo-Ingenieure, Feuer- 
werks-, Zeug- und Zorpedooffiziere, Sanitätsofſiziere, 
Zahlmeiſter und höheren Mar inebeamten eingeführt. 
2) Die Difiiiere der Marine-Infanterie tragen den für 
die Armeeoffiziere vorgeſchriebenen Umhang und 
Kapuze.“ 

Eine fernere Cabinetsordre genehmigt. daß die 
der Marine don der Vachtbaugeſellſchaft des 
kaiferlihen Vachtclubs als Geſchenk angebotene 
Segelngacht „Hertha“ angenommen werden darf, 
und beftimmt, daß die Jacht zur vorzugsweiſen 
Benutzung durch die Difjiere der Bildungs- 
anſtalten der Marine der Inſpection des Bildungs- 
weſens zu übermeifen ifl. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. November. 
Wetterausſichten für Dienstag, 14. Nov., 
und zwur für das nordöſtliche Deuiſchland: 
Ziemlich milde, vielfach dedeckl. Windig. 
* [Giurmmarnung.] Die deutſche Geemarte 
erließ geftern Mittag folgendes Zelegramm: Die 


Gefahr ſtürmiſcher Böen aus Weſt bis Nordweſt 
iſt noch vorhanden; der Gignalball ift daher 


hängen ju laſſen. 
11 Uhr traf folgendes Tele- 


Heute Vormittag 
gramm der Seewarte ein: Die Sturmgefahr iſt 
junächſt vorüber. Signal abnehmen. 


* [Erinnerungsgabe der Kaiſerin.] Die 
Kaiſerin hat den Herren Klempnermeiſter Richard 
Kornemann und Schloſſermeiſter Leberecht 
Schultz, beide von bier, als Anerkennung für 
die von den Genannten an der neuen Lutber- 
kirche in Langfuhr ausgeführten Arbeiten je eine 
goldene Bujennadel, mit Kandmerkeremblemen 
und einer Krone verziert, durch den Herrn 
. D. Döblin überreichen 
laſſen. 


[Derband oſtdeutſcher In duſtrieller. ] Die vor- 
geſtrige zweite Hauptverjammlung des Verbandes 
war von etwa 50 Herren beſucht. Unter ihnen 
— bekannteren Perſönlichkeiten 
Forne, Sabre Ai z eech rener 
Nontwy (Poien), Fabrinvefiger Boldfarb- 
Pr. Stargard, Commerzienrath Herj-Boien u. a. 

um %/, Uhr eröffnete der Vorſitzende Kerr 
Negierungsrath a. D. Schrey die Derſammlung 
mit einem Kaiſerhoch. Er machte hierbei folgende 
Ausführungen: 

Wir folgen einer guten deutſchen Sitte und noch 
mehr den Regungen unſeres Hergens, wenn wir zu- 
nächſt unſeres Kaiſers gedenken. Se. Majeſtät ſteht 
mehr als es fonft üblich iſt an der Spitze des ſchnell 
pulſirenden Lebens der Nation. Seinen Beſtrebungen 
iſt es auch gelungen, den Zuſammenhang zwiſchen den im 
Auslande lebenden Deutſchen und dem Mutterlande zu 
heben und das deutfhe Bewußtſein zu ſtärken. Die ganze 
Welt hat ſich daran gewöhnt, den deutſchen Kaijer an 
der Spitze aller Beſtrebungen ju ſehen, welche auf 
Hebung der Kunſt und Wiſfenſchaft, Induſtrie und 
Landwirthſchaft abzielen. Ueberau iſt er ein Anſporn. 
Den techniſchen Wiſſenſchaften widmet er feine größte 
gufmerkſamkeit. Mit den Größen der Wiſſenſchaften 
und enn Induſtrie ſteht Se. Majeftät in reger 
Berbindung, wie es ſonſt nur dei den höheren 
Militärs üblich iſt. In friſcher Erinnerung iſt noch der 
hochherzige Entſchluß Sr. Majeſtät, die Schranken 
niederzulegen, welche die Jünger der techniſchen Hoch ⸗ 
ſchulen und Univerſitäten bisher trennten. In allen 
Gliedern reckt ſich der Rieſenleib Deutſchlands, dem 
= Raum zu enge wird und der nah Ausdehnung 

rängt, 

Redner meift an der Hand der Statiſtik nach, 
wie ſich unter der Regierung unjeres Kaiſers die 
Eifeninduftrie und Kohlenförderung gehoben hat, 
ebenio der Deckehr. Unſere Zeit ſteht unter dem 
Zeichen des Derkeprs, das iſt eins der geflügelten 
Worte unieres Kaiſers. Die Zahlen ließen ſich 
aus allen Gebieten mehren, welche den glänzenden 
Kufſchwung Deuiſchlands darlegen. Wir faſſen 
unferen Dank in deutſcher Treue und Ehr- 


— ZI NERSSERETREZERENNERIEIGSÄESBERSESTEEEIRSEDSERISERRNERFERGERSRRGERANE 
geboten ſein, ſchon in beiden Nächten vorher den 
Himmel zu beobachten. 

Von den Himmelskundigen wurde der Sache 
ſchon 1833, beſonders aber ſeit 1866 mäber- 
getreten und das regelmäßig alle 33 bis 34 Jahre 
eintretende Dorkommniß wiſſenſchaftlich unter- 
ſucht. Man war im Stande, dieſes unter Be- 
nutzung der diinefiihen Jahrbücher bis zum Jahre 
902 zurückzuverfolgen und fand, daß unſer Stern. 
ſchnuppenſchwarm alle 33 ½% Jahre in höchſter 
Fülle in Erſcheinung tritt. die Entdeckung 
des Tempel'ſchen Kometen 1866 I brachte den 
überrafhenden Nachweis, daß dieſer die gleiche 
Bahn zieht, die unſer Sternregen verfolgt, ſo daß 
unter Berüqſichtigung und nam Berecnung jonfti- 
ger Derhältniſſe ſeitens der Gelehrten aum nicht der 
geringſte Zweifel mehr obwaltel, daß der Stern- 
ſchnuppenſchwarm des 14. oder 15. Nopember 
der, wie geſagt dem Bilde des Löwen entftrömt 
und daher Leoniden genannt wird, aus Auf. 
löſungserzeugniſſen des von den Planeten Uranus 
und Saturn beeinflußten Kometen 1866 1 beſteyt 
und daß dieſer im J. 1899 die Erde „berührt“. 

Hierbei iſt wohl zu bedenken, daß ſowohl die 
Erde als auch der Komet 1866 I. nebit deſſen 
Auflöjungserzeugniffen ſich um die Sonne ve⸗- 
wegen. Die Erde kreuzt im gegenwärtigen Jahre 
1899 auf ihrer Bahn den Weg, den der Komet 
mit dem Sternſchnuppenſchwarm dahinzieht. Don 
der Erde werden nun, ſobald fie ſich letzterem 
nähert, Tauſende und «ber Tauſende der Auj- 
löſungserzeüg niſſe angezogen. Sobald dieſe in die 
Erdotmojphäre gelangen, müſſen fie in Folge 


erbietung in dem Ruf zuſammen: Se. Mojeftät 
lebe hoch! 

Darauf wurde beſchloſſen, folgendes Telegramm 
an den Kaiſer abzuſenden: 

Eurer kaiſerlichen und königlichen Majeftät, als 
dem huldreichen und mächtigen Förderer der induſtriellen 
Beftrebungen des Oſtens bringen die zur zweiten Haupt- 
Derſammlung ihres Derbandes unter Betheiligung von 
Dertretern der Provinzial-Regierungen vereinigten oft- 
deutfen Induſtriellen den Aus druck ihrer unwandel⸗ 
baren Treue und Dankbarkeit dar, 


Aller unterthänigſt 
Der Vorſtand des Berbandes oſtdeutſcher Induſtrieller. 
gez. Schrey, 
Resierungsrath a. D. 


Der Herr Dorſitzende degrüßte darauf die er- 
ſchienenen Vertreter der Provinzial- und Lokal- 
behörden und ertheille das Wort Herrn Dr. John, 
Sundicus des Derbandes, zur Erftatiung des 
Jahresberichts. Herr Dr. John führte aus: 

Bevor ich dau übergehe, Ihnen über die Thätigkeit 
des Verbandes im erſten Jahre ſeines Beſtehens 
nähere Mittheilung zu machen, erſcheint mir geboten, 
einen en Rückblick auf feine Eniftenungsgeichicie 
ju werfen. 

Schon längſt hatte ſich die Nothwendigkeit eines 
engeren Zuſammenſchluſſes der Induſtriellen der öſt- 
lichen Provinzen ergeben, namentlich im Hinblick auf 
den zukünftigen neuen deutſch-xuſſiſchen Handels vertrag, 
bei dem ja das für unſere Ausjuh: wichtigſte Abſag⸗ 
gebiet in Frage kommt. Dieſe Beſtrebungen fanden 
durch Se. Excellenz Kerrn Oberpräſidenten u. Goßler 
lebhafte Unterſtützung und fo wurde am 12. November 
vorigen Jahres auf Einladung des Herrn Regierungs- 
raths Schrey und des Herrn Director Marg eine vor- 
bereitende de — behufs Gründung einer 
Induſtriekommer für die öſtlichen Provinzen abgehalten, 
in der die Theilnehmer den Gründungsgedanken mit 
freudigem Eifer aufgriffen. Nachdem die Gründung 
des Verbandes einſtimmig beſchloſſen war, erlietzen 
die beireffenden Herren, 17 an der Zahl, einen 
Aufruf in den Zeitungen an die Induſtriellen 
der vier öſtlichen Provinzen, in welchem ſie von 
dem Beſchluſſe Kenniniß gaben und die Berufs- 
genoſſen zu einer zu begründenden Derſammlung 
auf den 10. Deiember nach Danzig einluden, welche 
von etwa 70 Perſonen beſucht wurde. In dieſer Der- 
ſommlung wurde Herr Regierungsrath Schren zum 
Leiter gewählt, desgleichen wurden die gegenwärtig in 
Geltung beſtehenden Satzungen feſtgeſetzt. Hierauf erfolgte 
die Begründung des Verbandes und ſämmtliche An- 
weſende erklärten ihren Beitritt. Leider konnten drei 
in den Vorſtand gewählte Herren wegen hohen Alters 
oder wegen Ueberlaſtung mit anderen Arbeiten das 
Amt nicht annehmen, fo daß der Vorſtand im ver⸗ 
floſſenen Jahre anſtatt 18 nur 15 Mitglieder zählte, 
Schon wenige Tage darauf berichteten die Zeitungen 
weithin im deutſchen Daterlande von der Auffehen er- 


regenden Rührigkeit unſerer öſtlichen Induſtrie. 


Durch den Vorſtand erfolgte nun die Zeftitellung des 
Haushaltsplanes pro 1899, die Einrichtung der Ge- 
ſchäftsräume hier in Danzig, und die Anſtellung eines 
beſoldeten Geſchäftsführers (Sundicus). Nach und nach 
entwickelte ſich in den Geſchäftsräumen ein reges 
Leben, deſſen Steigerung im Iniereſſe des Verbandes 
lebhaft zu wünſchen wäre. Eine Bücherei iſt für die 
Derbandsmitglieder eingerichtet, die Patentliſten ſind 
vom kaiſerl. Patentamte zur öffentlichen Auslegung 
dem Verbande überlaſſen. 

Während die Mittheilung von der Gründung des 
Verbandes an die Provinsialbehörden auf ſchriſtlichem 
Wege erfolgte, macjte der Vorſtand dem Herrn Reichs- 
hanzler, dem Herrn Staatsſecretär des Inneren, dem 
Herrn Finanzminiſter, ſowie den Herren Miniſtern des 
Inneren, der öffentlichen Arbeiten und für Handel und 
Gewerbe feine perſöhnliche Aufwartung. Sämmtliche 
Herren Minifter gaben die mündliche Erklärung ab, 

in diane 0 bedienen iu 


Dünifters v. Miquel über die damals ſchwebenden 
Derhandlungen wegen des Mittelland -Kanals. Erfreu- 
licherweiſe haben die Herren Minifter den Derband 
thotjählic wiederholt um ſein Gutachten erſucht und 
ihm ihr Intereſſe für dieſen und jenen Induſtriefweig 
bekundet. Ein nicht zu unterſchätzender Einfluß iſt dem 
Derbande dadurch eingeräumt worden. . ihm von 
Seiten der zuftändıgen Miniſterien eine Vertretung im 
Bezirkseiſenbahnrathe zu Bromberg eingeräumt worden 
iſt. Die visherige Thätigkeit des Dorſtandes wird 
demnächſt im gedruckten Jahresberichte veröffentlicht 
werden. Hervorzuheben iſt Folgendes: 


Die Wahl eines beſonderen Preßausſchuſſes, die Be- 
ant wortung einer Anfrage des deuiſch-ruſſiſchen Der 
eins zur Pflege und Förderung der gegenſeitigen 
Handelsbeziehungen, die ſpeciellen Verhandlungen mit 
den Dampfkeſſelüber wachungs vereinen u. ſ. w. 

Die juriſtiſche Perſönlichkeit für den Derband von 
1900 ab auf den 8 21 ff des bürgerlichen Geſetzbuches 
ſoll erſtrebt, desgleichen ſoll auf die Ermäßigung der 
ungewöhnlich hohen Gebühren für die Prüfung der 
Baupläne gewerblicher Anlagen hingewirkt werden. 
Auch die Frage der Propaganda für den Der band hat 
den Dorſtand wiederholt beſchäftigt. Die Zahl der 
Mitglieder ift ſeit der Gründung des Dereins von 60 
auf 140 aeflieger, nämlich 10 lebenslängliche Mitglieder 
und 130 außerordentliche. Nach den Provinzen ver- 
Melle fig dieſe wie folgt: Weftpreußen 74, Diipreußen 
14, Polen 36, Pommern 16. Der Kerr Redner führte 
zum Schluß aus: Iſt erfi das richtige Intereſſe an 


un ſeren Beſtrebungen in weiteren Kreiſen er- 
wecht, dann wird die Zahl der Verbands- 
mitglieder zum Segen der nördlichen In- 


duftrie immer größere Ausdehnung gewinnen und ſo 
wird, hoffe ich, die gächſte ordentliche Haupiverfamm- 
ammlung im kommenden Jahrhundert noch eine weit 
deut Zahl von Theilnehmern aufweiſen, wie die 
heutige. 


Das walte Gott! 


Reibung in Glühhitze gerathen und leuchten. Es 
ſpielt ſich alſo jener Vorgang ab, den wir vor 
kurzem im „Danziger Courier“ bei Besprechung 
der Perſeiden beſchrieben haben. Don einer 
Seite her iſt geſagt worden, die Erde würde mit 
jenem Kometen diesmal zuſammenſtoßen, ſo daß 
für unſeren Planeten der Eintritt eines Unglücks, 
fo etwas wie ein kleiner Weltuntergang zu be- 
fürchten ſtände. Don dergleichen kann indeſſen 
bei der geringen Dichte felbft des ſog, Kopfes 
oder Kernes des Kometen nicht Rede ſein. Wer 
weiß, wie oft ſchon unſere alte, liebe Erde von 
einem Schweifſtern „angerempelt“ worden, wie 
oft fie mit einem ſoſchen „zujammengeftoßen“ iſt! 
Trotzdem iſt dadurch nicht das mindeſte Un- 
giüc herbeigeführt worden. Wir dürfen alſo im 
Hinblick auf den 14, und 15. November 1899 
ausrufen: „Lied Baterlond, magſt ruhig fein!” 
Uebrigens wird Komet 1866 I die Erdvahn ſchon 
im Laufe des letzten Frühjahrs gekreuzt haben, 
ſo daß wir ihm gar nicht mehr in den Weg 
kommen. Wir werden daher demnächſt nur den 
Auflöſungserzeugniſſen des Kometen begegnen, 
die weithin auf der Bahn deſſelben mehr oder 
weniger dicht verſtreut, die Erdbahn kreuzen. 
Letzterem wird eine ſpärliche Zahl von jenen 
gleichſam als Vorhut vorangejogen fein; dem 
Kometen ſelbſt aber, der Spitze der Heerrsjäule, 
folgen die peerſcaren der kleinen Körper, von 
denen eine große Strecke der mehr länglichrunden 
Bahn des Haarſternes angefüllt if. Mit ver 
Zunahme des Abftandes der Kuflöſungserzeugniſſe 
vom Kometen nimmt deren Menge ob. Dennoch 
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nach dieſen Ausführungen, die von der Der- 
ſatamlung beijällig aufgenommen wurden, ftaitete 
de Recnungsprüfer, Kerr Commerzienrath 
Nuscate über das verfloſſene Etatsſahr Bericht. 
Aus demſelben geht hervor, daß das Dermögen 
des Verbandes gegenwärtig ca. 7000 Mk. beträgt. 
welche zum größeren Theile zins bar angelegt ſind. 
Die Berfammlung ertheilte Decharge. 

Darauf erfolgte dir Wahl von zwei Rechnungs- 
prüfern für das kommende Geschäftsjahr. Alle 
34 abgegebenen Stimmen lauteten auf Suitan- 
Thorn und Mix-Danzig. 5 

Als Ort der nächſten Hauptverſammlung wurde 
auf die Einladung des Herrn Fabrikoirectors 
Göcke Poſen gewählt. 

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung betraf 
die Satzungsänderungen, Ein wesentliches Inter- 
eſſe haben eigentlich nur die 88 6, 8 und 9. 

Es wurde beſchloſſen, bei § 6 Abi. 1 zwiſchen 
den Worten denen und ſechs das Wort „tun - 
lich einzuschalten. Im übrigen wurde der 
neue Entwurf der Satzungen, wie er vom Vor- 
ſtande vorgeſchlagen war, angenommen. Be · 
merkenswerth hierbei iſt, daß bisher von allen 
Mitgliedern gleich hohe Beiträge gezahlt wurden, 
während nach den neuen Beſtimmungen die zu 
zahlenden Ver bandsbeiträge nach den Gewerbe- 
ſteuerklaſſen ſich richten. Auch bezüglich der 
Zälligheitstermine der Beiträge iſt inſofern eine 
Aenderung eingetreten, als dieſelben von nun an 
in einer Summe am 1. Januar gezahlt werden 
müſſen. 

Nachdem dann noch der Haushaltungsplan für 
1900, der mit 10 000 Mh. abſchließt. berathen 
wurde, erfolgten die Neuwahlen für den Borftand, 
Es haben aus dem Dorftande ſatzungsmäßig aus- 
zuſcheiden 6 Mitglieder, die durch das Loos be- 
ſtimmt werden; es find dies die Herten Schren 
und Dentki für Weſtpreußen, Lehr für Oſt⸗ 
preußen, Levy für Poſen. Weſtphal für Pommern. 
Bei dieſer Er ſatzwahl wurden ſämmmiche fünf 
Herren wiedergewählt. Demnächſt war eine Er ⸗ 
gänfungswahl von drei Mitgliedern erforder- 
lic. Als Candidaten waren aufgeſtellt die 
Herren Muscate-Danzig, Soldfarb- Pr. Stargard. 
Schütt- Czersk Herz-Pofen. Mit absoluter Maojori- 
tät wurden darauf gewählt die Herren Herz und 
Muscate. Zwiſchen den Herren Goldfarb und 
Schütt kam es zur Stidhmahl, in der Herr Gold 
farb gewählt wurde. 

Auf das an den Kaiſer am Sonnabend ab- 
geſandte Telegramm iſt inzwiſchen folgende tele- 
graphische Antwort eingetroffen: 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen der 
zweiten Hauptverfammlung des Verbandes oſtdeutſcher 
Induſtrieller für den Ausdruck treuer Ergebenheit 
beitens danken und wünſchen den Beſtrebungen des 
verbandes reichen Erfolg. Auf allerhöchſtem Befehl 

v. Cucanus, Geheimer Cabinetsrath. 


» (3ur Feier des 50 jährigen Beſitzes des 
Rittergutes Gujemin] bei Pr. Stargard hatten 
der jetzige Beſitzer des Gutes Herr Karl Albrecht 
und ſeine Gemahlin einen großen Kreis ihrer 
Freunde aus Land und Stadt zu einem Jeſt⸗ 
mahle eingeladen, bei dem pietätvoll des ver- 
ftorbenen Landſcgafts directors gedacht wurde, der 
vor 50 Jahren aus Weſtdeutſchland kommend, 
auf dem damals noch ſiemlich unwirthlichen Gute 
ſeinen Einzug hielt und am 12. November 1849 
er von Suzemin eingetragen worden iſt. 


denanntlich gerungen r wur Energie ift es 


fo empor 
beben, daß es als eine mirthfaafiiige 
Zierde unſeret Provinz gelten kann Unter 


den geladenen Gäſten bemerkten wir u. a. 
Herrn Landeshauptmann Hinze, Herrn Amtsrath 
Kagen-Sobbowitz, Herrn Rittergutsbeſitzer Heine 
Rarkau, Herrn Landrath Hagen, Herrn Geheimen 
Regierungs- und Provinzial Schulrath Dr. Kruſe, 
Herrn Geh. Regierungsraih Döyn-Dirſchau, Herrn 
Landesrath Arufe. 


* FGtiftungsfeft des Danziger Männnergeſang⸗ 
Vereins.] Mit Beginn des gegenwärtigen DWinter- 
ſemeſters in das dritte Jahrzehnt ſeines dem 
Mufendienfte gewidmeten Lebens eingetreten, be- 
ging dieſer an Mitgliederzahl und muſitzaliſcher 
Leiſtungsfähigkeit ftotilihfte Männergeſang⸗ Der ein 
unjerer Provinz am Sonnabend fein 20. Jahres- 
feft in gewohnter glänzender Weiſe im Schützen ⸗ 
hausſaale, der diesmal mu den übliche! De⸗ 
corationsgruppen »or der Orcheſtra und der leb- 
haften, geſchmackvollen Tafeldecoration, die mit 
Hinzuziehung der elentriſchen Lichtleitung bewirkt 
war, ein beſonders feſtliches Bild bot. Dicht be 
letzt, wie faſt immer, waren die zehn Tafein. weſche 
die ganze Saalfläche füllten. An der Ehrentafel. 
welche den Dorſtandsmitgliedern und den ein⸗ 
geladenen Gäſten eingeräumt war, ſaßen mehrere 
Ehrenmitglieder des Vereins, ferner Herr Polizei- 
präſident Weſſel der Vorſitzende der Daunger 
Ging - Anademie Herr Director Dr. Meyer, 
Abgefandte der Königsderger Sänger Der- 
einigungen („Sänger -Derein“ „Nelodia“ „Lieoer- 
freunde“) und der Elbinger Liedertafel. Don 
den Herren Oderpräſident o Soßiler (Ehren- 


iſt ihre Kusdeynung eine fo große, daß ſeldſt 
noch im November nächſten Jahres, wo die Erde 
auf ihrer Bahn wenigſtens in die Nähe der Buhn 
der Leoniden gelangt, noch Nachzügler des Schwar⸗ 
mes, eine Art Nachhut, ſichtbar ſein werden. 
Man möge nicht verſäumen, dem nächtlichen 
Himmel der genannten Tage Aufmerkiamheit zu 
ſchenken. Das Bild des Löwen erhebt ſich mit 
dem Regulus, einem Stern erſter Größe, in 
jenen Nächten kur; vor Mitternacht im Oſten. 
Allerdings wird der Himmel durch den ſeinem 
Dolllicht nahen Mond (Vollmond fällt auf den 17) 
erhellt. Nichtsdeſtoweniger werden namentlich um 
Mitternacht, wo der Schwarm bei weitem reicher 
und heller erſcheinen wird, ganz beſonders 
größere Meteore ſichtbar ſein. 

Daß am 27. November die fogen. Andro- 
mediden oder Bieliden, die Auflöfungserjeug- 
niſſe der Biela’ihen Kometen, fihtbar fein werden, 
bezweifeln wir. Diefer Strom zeigte ſich 1872 
nur in einer Nacht, in der des 27. Im Jahre 
1885 konnte er in fünf Nächten, namentlich am 
27., in höchſter Pracht geſehen werden; 1892 
wurde er in zwei. 1897 in acht Nächten bemerkt. 
Die Auflöiung ſcheint ſeit 1872 ſehr fortzuſchreiten. 
Nach Verſicherung von Sternkundigen wäre eine 
umwäfzung in der Bewegung der Bieliden gegen 
1901 und 1902 zu erwarten, in einer Zeit. 

der fie ſich, haben fie fonft ihre Bahn nicht ver- 
laſſen, dem mächtigen Planeten Jupiter, der ſchon 
manchem Kometen eine neue Bahn ungemieien, 
bis auf 0,5 Erdbahnhalbmeſſer nähern müſſen⸗ 


mitglied des Dereins), Commandant v. Heydebreck, 
Oberbürgermeiſter Delbrück, Bürgermeiſter Trompe, 
die durch Familıentrauer bezw. Admefenheit von 
Danzig der Einladung des Vereins zu folgen be- 
bindert waren, lagen Begrüßungsſcreiben vor, 
die der Vorſitzende im Lauſe des Abends verlas. 
Nachdem ſich unter den Klängen von Concert- 
mujik der Theil'ſchen Kapelle die Zeſigeſellſwaft 
allmäblich geſammelt hatte, begrüßte dieſelbe der 
Dorſitzende Herr Dr. Schuſtehrus mit herzlicher 
Anſprache, in welcher er einen kurzen Rückblick 
auf die bedeutendſten Exeigniſſe der letztjährigen 
Vereinsgeſchichte warf, dem gehobenen Nuthe 
und der freudigen Zuverſicht Ausdruck gab, 
womit die gediegene, alles belebende Leitung 
durch den hervorragenden neuen Dirigenten 
Herrn Kapellmeiſter Kar! Frank die Gänger- 


fhaar. erfülle, und dann einen Willkommens 
trunk aus dem Ehrenpokal des Dereins 
den Bälten widmete. Gleich darauf be⸗ 


gann Herr Frank jeines muſikaliſchen Regenten - 
beruſes zu walten. Mit der Kreutzer'ſchen Com- 
poſition „An das Daterland“ (Dir möcht' ich dieſe 
ieder weihen) leitete der ſtaitliche Chor ſeine 
Seftgaben ein, der er unſeres Mitbürgers Franz 
Jötze gemüthvolles Liedchen von der wilden Roj’ 
und der zarten Mädchenjugend Blühen, dann in 
friſchem Schwunge und dynamisch prächtig 
ſchattirt das Eckert'ſche Schifferlied und die 
in ſein Reperioir neu aufgenommene „Weih- 
nacht im Walde“ von Ludwig Thuille folgen 
ließ. dieſe den Chor vor äußerſt ſchwierige, 
gewiſſermaßen ſymphoniſche Aufgaben ſtellen de 
Compoſinon darf mit ihren eigenartigen Accord- 
folgen und heiklen Modulationen als ein echtes 
kunſigeſangliches Chotprobirſtück gelten. An Ge- 
klärtheit und ireffſicherer Feftigkeii wird ein mehr ⸗ 
mals wiederholter VDorlrag dieſes Liedes noch 
gewinnen, das überaus feine, in köſtlichem Wohl- 
klange gegebene Chorpiano, in dem es am 
Sonnabend ausklang, iſt aber kaum noch zu 
übertreffen; das war eine Perle von echtem, 
feinſten Schliff. Im weiteren Verlaufe des 
Abends erfreute der Chor der „Activen“ dann 
noch, wie wir bier vorweg bemerken, mit dem 
feurigen, klangfrohen „Teutſchen Reiterliede“ von 
Rietſch, dem oſt- und weſipreußiſchen „Bundes- 
liede“ von Dr. Scherler- Max Oenen und dem 
humorvollen muſikaliſchen Genreſtüchcen „Ty⸗ 
phon“ (Rud. Baumbacs Dichtung, der Koch von 
Langentreu eine gleich muntere Tonſprache ge- 
geben hat), das auf Derlangen wiederholt wurde. 
Zwiſchen den in zwei Abtheilungen gruppirten 
Cyorvorträgen wurden von den Herren Dr. 
Korella und Zerd. Reutener Sologeſänge, von 
eren Concertmeiſter Hering Biolin - Soli ge- 
ſpendet, welche zur muſikaliſchen Berſchönerung 
des Fefles in angenehmer künſtleriſcher Weiſe 
beitrugen. Eetzterer ſpielte eine Romanze von 
| Wagner und den ſechſten der ungariſchen Tänze 
von Brahms nach den Diolin-Arrangements der 
| Deifter Wilhelmi und Joachim, Herr Dr. Korella 
trug Wotans Abſchied aus der „Walküre“, Kerr 
| Reutener zwei fiimmungsvolle Lieder von Hofmann 
und Wilh. Berger vor, die er mit beſtrichendem 
| Wohllaut, warm im Empfinden und mit »oll- 
| endetsſchönem Ausdruck fang, Reicher Beifall 
dankte allen drei Herren und letzterem nöthigte 
man ein da capo der ſtimmlich anſpruchsoollen 
Berger'ſchen Compoſition ab, das übrigens mit 
liebenswürdiger Bereitwilligkeit und vollem Ge- 
lingen gewährt wurde. — Mit dieſen merth- 
vollen muſitzaliſcen Darbietungen wechſeiten 
iter nacht die von Herrn 3erbe mit allen Ehren 


ein reicher Erguß der in dem Derein durch Geiſt 
und Produciionskraft üppig vertretenen dichte⸗ 
| riihen Mufe öjter den ÜUniſono-Geſang aller 
in Anſpruch nahm und manch warmherziges, 
freundlichen Glückwünſchen, anregender Auf. 
munterung, gemülhvollem Humor 1 
gebendes Wort geſprochen wurde. Dem Kaiſer. 
dem Schirmherrn deutſcher Art und deuiſchen 
Liedes, galt der erſte ſchwungvolle Toaſt des 
Vorſitzenden Herrn dr. Schuſtehrus. In 
launigen Worten dankte Herr Polizeipräſtdent 
Weſſel dann für die Begrüßung der Gäſte 


und brachte dem weiteren Blühen des 
feftgebenden DBereins feinen Trinkſpruch dar. 
Namens der Bruder Bereine in Königs- 


berg und Elbing ſtattete der Vorſitzende des 
Königsberger Gänger-Bereins Herr Edgar Rohde, 
namens des Provinzial Sänger bundes Kerr 
Stadtrath Kahle-Königsberg Glückwünſche ab, die 
in Toaſten auf den Derein und ſeinen Borftand 
und die Pflege idealer fansesbrüderlidyer Gemein- 
ſchaft in dem prooinziellen Sanges-Berbande aus - 
hlangen. Eine fernere Gratulation namens der 
Säſte brachte A. Klein dem Derein zu dem Ueber- 
tritt in's dritte Jahrzehnt feines Lebens, in welchem 
der Jüngling zum Mann reife, dar. Er zweifle 
nicht daran, daß der Riejenjüngling in dem 
neuen Jahrzehnt mit der bedeutungsvollen Wende 
in ein neues Jahrhundert ein wirklicher Held 
werden und der „neue Herr“ an ſeiner Spitze, 
in deſſen ſicher lenkender Hand jetzt das muſi⸗ 
kaliſche Scepter ruhe, ihm ein glänzender Führer 
auf folder Heldenlaufbahn ſein werde. Zu dieſem 
neuen Führer gratulirten herzlich die Gäſte und 
ihm (Herrn Aapellmeifter Frank) galt des 
Redners Toaſt, der von Gäſten und Gaſtgebern 
kräftig unterſtützt wurde. In poeliſcher, 
launiger Rede dankte Herr Dr. Putzler den 
„paſſiven“ Mitgliedern für ihre treue Unter- 
ſtützung, ihnen fein Glas widmend. Letztere 
dankten durm den Mund des Herrn Rechtsanwalt 
Caspar in ſchlagferligen, wohlgelungenen Stegreif · 
verſen, die in ein Hoch auf den verdienſtvollen 
Vorſitzenden Herrn Dr, Schuſtehrus ausklangen. 


In zwar nicht auf Reime zuſammenklingenden 


Worten — ſolche waren unmittelbar vorher ge- 
lungen — aber doch in poeſievollee Rede brachte 
Herr Dr. Scherler den deutſchen Frauen, 
den Pflegerinnen unſerer ſchönen Mutter- 
ſprache, unter deren Huld auch der deutſche 


Sang ftehe, begeifterten Sänger tribut. — So war 


denn allmählich die Mitter nachtsſtunde über- 
ihritten und mehr und mehr die Stimmung für 
den künftlerifhen Humor vorbereitet, der nun⸗ 
mehr von der Bühne Beſiz naym und dort in 
Sang und Wort und Bild. in Enjemble- und 
Solo- Aufführungen, weſche die Feſtverſammlung 
bis 5 Uhr Morgens deiſammenhielten, dem Ohr 
und Auge noch manchen hübſchen re I 
Lachmuskeln kräftige Bewegungen bereitete. Der 
Derein darf geiroft fein 20, Jahres feſt den ehren- 
vollſten Tagen feiner daran nicht kargen Lebens · 


geſchichte anreihen. 
I Zaſpection.] Der Director des techniſchen 


eee des Reihs-Marine-Amts, Herr 
onireadmiral Died erſchſen traf heute Morgen 
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bier ein und begab fih um 9 Uhr zur kaiſerlichen 
Werft, woſelbſt derſelde mit Begleitung des Herrn 
Oberwerft. Directors und der Herren Werft-Direc- 
toren die Werftanlagen und die Schiffe veſichtigte. 
Gegen Mittag fuhren die Herren nach dem Kohlen ⸗ 


lagerplatz bei Neufahrwaſſer — früheres Fort 


Bou mord — und nach Fort Kronprinz. Nach 
Rückkehr von dort fand eine Conferenz im 
Sitzungsſaale des Weritbureaugebäudes ſtatt. 


Wahl zum Vorſteheramt.] Behufs Vor- 
beſprechung uber die am 25. und 27. d. M. fiait- 
findenden Er gänzungswahlen zum Vorſteheramt 
der hieſigen Kaufmannſchaft wird Sonnabend 
Nachmittag in der Concordia-Halle eine Derfomm- 
tung der Corporations- Mitglieder ſtanfinden. 


I Slückwunſch⸗Telegramm.] Das Glück 
wünſch-Telegramm an den Abg. Richter nach 
Hogen, das geſtern vom hieſgen Derein der frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei abgeſandt! wurde, hatte 
folgenden Wortlaut: 

„Dem uneigennützigen, unermüdlichen und uner- 
ſchrockenen Vorkämpfer für Volk, Freiſinn und Bürger- 
thum ſendet zum heutigen Ehrentage Dank und Glück 
wünſche vom fernen Oſten 
Der Verein der freiſinnigen Volkspartei zu Danzig.“ 


* [Bortrag.] Auf Deranlaſſung des Vereins der 
weiblichen Angeftellten eröffnete vor einem zahl- 
reich verſammelten Publikum am Sonnabend Kerr 
Dr. R. Kafemann aus Königsberg die Reihe der 
Winte- vorträge. Das Thema behandelte das Singen 
und Sprechen in hugieniſcher Peleuchtung. Redner 
führte aus, daß wir wohl der Muſik als eines Gegen- 
mittels gegen die übermäßige Verſtandesthätigkeit be- 
dürften, daß aber zu der großen Verbreitung des 
Singens ſicher nicht nur das Dergnügen an demſelden 
führten, ſondern auch die inflinctive Empfindung, daß 
das Singen eine ungemein geſunde Beſchäftigung ſei. 
Dieſer Einfluß in geſundheitlicher Hinſicht wurde im 
Einzelnen analyſirt. Es wurde an der Hand zahlreicher 
Abbildungen gezeigt, wie die beim Singen noth- 
wendig werdende bedeutende Vertiefung des Athmens 
und die kunſtgerechte Beherrſchung der Athmung 
äußerſt wohlthätige Wirkungen auf die Aus- 
athmungs Muskulatur, die Lungen, die Blut- 
circulation in den Lungen ſelber, und im allgemeinen 
das Herz und auf das flimmbildende Organ ausübt, 
Wir können aus der Fülle des Gebotenen hier nur 
einige Punkte herausgreifen: Da beim Singen gerade 
die Ausathmungsart eine befondere Betonung erfährt 
und wiſſenſchaftlich erwieſen iſt, daß die Blutcirculation 
in den Lungen während der Ausathmung eine ge- 
fteigerte ift, fo wird man nicht fehlgreifen, wenn man 
nach Maßgabe anderer Erfahrungen der Medizin dem 
Singen eine prophylactiſche wichtige Bedeutung gegen- 
über der ungeheuer verbreiteten Volkskronkheit, der 
Schwinbſucht, zuerkennt. Die Tuberculoſe iſt keines- 
wegs die gefährliche abſolut unheilbare Krankheit, als 
welche fie ſich der Laie vorftellt. Zahlloſe Sectionen 
haben die ſehr häufige Spontanheilung. Inactivirung, 
Unſchädlichmachung der Krankheitsſtoffe durch die 
Kräfte des Organismus erwieſen. Eine ſehr bedeutende 
Berkürzung der Krankheitsdauer erfährt die Tuver⸗ 
culoſe in den Gefängniſſen, welche Verkürzung auf 
Unterernährung, Mangel an Bewegung, Aufenthalt in 
verdorbener Luft und gezwungenes Schweigen zurück- 
uführen iſt. Außerordentlich hoch iſt auch die Er- 
rankungs- und Sterblichkeitsziffer bei den Zaub- 
ſtummen, während z. B. Berufsſänger und Sängerinnen 
nach übereinſtimmenden Beobachtungen bedeutender 
Aerzte nur ſehr ſelten an der Tuberculoſe erkrankten, 
ebenſo wie von den Mitgliedern einer Familie der 
nicht ſingende Theil häufiger an der Schwindſucht 
erkrankt als der ſingende. Die Pflege des Geſanges 
erfordert aber Zeit und daran mangelt es leider den 


angeſtellten weiblichen Kräften im Handelsgewerbe. 


Sei doch noch nicht einmal vollkommen die Sonntags- 
2 Urchgeführt worden,  wütremh di 
Behörden mit löblichem Beiſpiel voran gegangen ſeien 
i die Amtsſtunden auf die 


langen Arbeitszeit auch für die weib \ 
ſei ein nicht länger aufſchiebbares Grforbernif, 
Eingehend besprach Redner darauf die Beziehungen 
der Bleicſucht zu der Alhmung, wobei auf die nicht 
hinwegjuleugnende Thatſache hingedeutet wird, daß 
dieſe Krankheit ausſchließlich ein Privilegium des 
weiblichen Geſchlechts iſt. Der Grund dafür kann nur 
in dem Inſtrument der weiblichen Eitelkeit, dem 
Corſet, geſucht werden. An Tafein demonſtrirt Redner 
die Körper und Organ enifiellende Wirkung dieſes 
Kleidungsſtückes. Der Zuſammenhang wird hergeſtellt 
dadurch, baf die durch das Corjet bewirkte Athmungs - 
beklemmung eine Verſchlechterung des Hämoglobin, 
des den Sauerſtoff im Blut bindenden und den Sauer- 
ſtofftransport vermittelnden Körpers mit ſich führt. 
Redner hofft, daß es den Einſichtigen unter dem 
weiblichen Geſchlecht gelingen wird, durch Wort und 
Beiſpiel in diefer leidigen und folgenſchweren Bemohn- 
heit des Corſettragens Wandel zu ſchafſen. — Die Er- 
ſchienenen waren bis zum Schluß den intereſſanten 
und lehrreichen Ausführungen des Herrn Vortragenden 
mit lebhaitem Intereſſe gefolgt und drückten demſelben 
nach Beendigung des Vortrages durch Beifallklatſchen 
ihren Dank aus. 


Alder Männergeſang-VDerein „Boruſſia““ J, aus 
ſtimmbegabten Angehörigen des Perſonals der hieſigen 
Gewehrfabrik beſtehend, beging am Sonnabend Abend 
im Café Link ſein erſtes Wintervergnügen. Nach ein- 
leitenden Nuſikpiscen wurden mehrere Männerchöre 
zum Vortrag gebracht, die dem Dirigenten Herrn Nadau 
und feiner Sängerſchaar reichen Beifall brachten. 
Während des darauf folgenden Balles kürzten ernſte 
und humoriſtiſche Solovorträge die Pauſen. 


-r. ISängerfeſt. ] Im Miſſiensſaal in der Paradies 
gaſſe fand geſtern Abend ein vom Zioniſten-Miſſions⸗ 
verein veranſtaltetes Sängerfeſt ſtatt. Der ziemlich ge- 
räumige Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Um 6 Uhr begann die Feier. Feſtreden, gehalten von 
dem Dorſitzenden, Herrn Miſſionar Wolff, und noch 
zwei anderen Rednern, wechſelten mit Geſangs- Vor- 
trägen etc. ab. 


O [Unterhaliungs-Abend.] Im großen Saale des 
Gewerbehauſes hatte der „Deulſchnationale Handlungs- 
gehilfen-Derband“ geftern einen Unterhaltungs-Abend 
veranftaltet, der ſich einer ſehr lebhaften Betheiligung 
von Damen und Herren erfreute. Klaviervorträge 
wechſelten mit anderen Inſtrumentalmuſtkvorträgen, 
Liedervorträgen, Recitationen und humoriſtiſchen Vor ⸗ 
trägen Eine beſonders hübſche Leiſtung war das 
ur Duett „Die beiden Nachbarinnen“ von 

oritz Peuſchel, das von 2 Damen recht gewandt ge- 
ſungen wurde. 

* [DBerjegt.] Kerr Feſtungsbauwart Haſting von 
der Zorlification Danzig iſt an die Fortification in 
Swinemünde verſetzt worden. 


-r. Ischwurgericht.] Bei der Jortſetzung der vor 
geſirigen Dernandlung wegen Aufruhrs gegen die Arbeiter 
Sersinshi, Kaiſer, Anapinski und Sulima wurden 
zuerfi noch mehrere Schutzleute vernommen. Die Aus - 
fagen berſelben deckten ſich in der Faupiſache mit der 
Ausjage des Wachtmeiſters Schreiber und des Schutz 


er ann: 1 — Angeklagten ſollen ſich demnach 


hs, des Aufruhrs und mit Aus- 
nahme des Sulima auch des Widerſtandes gegen 
die Staatsgewalt ſchuldig gemacht haben. Die 
Ausfagen der übrigen Zeugen ſind wenig von 
Belang. Die meiſten haben nicht der ganzen 
Affarre beigewohnt und vermochten wenig Be- 
merkenswerthes auszuſagen. Den Geſchworenen wurden 
nicht weniger als 4 Schuldfragen vorgelegt, die ſich 


Sch wie ater 
Lehre: en Auguſt Schmudde die 
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in vier Gruppen theilten. Die erſte Gruppe betriff. 
den Hausfriedensbruch in dem Schanklokal in der 
Hopfengaſſe, die zweite den Aufruhr, die dritte den Wider ⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt, die vierte Gruppe ver- 
ſuchtedeſangenenbefreiung. Die Geſchworenenſprachen die 
Angeklagten ſämmtlich des einfachen Hausfriedensbruchs 
ſchuldig; bezüglich des Aufruhrs lautete die Antwort 
auf Niqtſchuldig, dagegen wurden Szerszinskhi, Kaiſer 
und Sulima ſchuldig geſprochen, Beamte in der Aus- 
übung ihres Amtes gehindert zu haben, Szerszins ai 
und Kaiſer auch des Widerſtandes gegen die Staats- 
gewalt. Was den einfachen Hausfriedensbruch anbe 
langt, jo mußte das Verfahren eingeftellt werden, da 
ein Strafantrag nicht geſtellt war. Wegen Hinderung 
von Beamten bei der Ausübung ihres Amtes erhielten 
Szerszinski. dem mildernde Umſtände verſagt waren, 
2 Jahr 6 Monat, Kaiſer 8 Monat und Sulima 8 Monat 
Sefängniß. Knapinski wurde freigeſprochen. 


-. [Straßenſeene.] Einen größeren Menfchenauf- 
lauf veranlaßte geftern Abend ein junger Kriegs mann 
von auswärts, den anſcheinend eine feuchtfröhliche 
Stimmung etwas übermannt hatte. Er ſiel den vor 
den Wagen des Hotels „Danziger Hof“ geſpannten 
Pferden wiederholt in die Zügel und ſuchte das Fuhr ⸗ 
werk anzuhalten. als das Publikum ihn davon abzu- 

alten ſuchte, griff er die umſtehenden Perſonen an. 

ittlerweile fuhr der Hotelmagen davon. Er lief nun 
dieſem nach und ſiel den Pferden von neuem in die 
Zügel, dabei kam er zu Fall und wurde von dem 
Wagen überfahren, ſo daß er Verletzungen erhielt und 
nun nach dem Garniſonlazareth gebracht werden mußte. 


I Meſſerſtechereien.] Ein blutigen Vorgang Ipieite 
ſich geſtern Abend in Heubude in einem dortigen Bait- 
hauſe ab. Dort ſaßen drei Arbeiter am Gaſttiſche. Als 
unter ihnen Streit ausbrach, intervenirte der Schwieger ⸗ 
john des Lohalbeſitzers, Schmied Karczemky. Die drei 
Genannten fielen nun mit Diefiern über ihn her und 
brachten ihm mehrere arge Schnittwunden bei, jo daß 
er per Fuhrwerk ins chirurgiſche Stadtlazareth ge- 
bracht werden mußte. — Serner wurden auf dem 
Kaſſubiſchen Markte und auf dem Wege zwiſchen hier 
und Plehnendorf zwei Arbeiter durch Meſſerſtiche er⸗ 
heblich verwundet. 


* [Feuer.] In der zweiten Etage des Hauſes 
Ketter hagergaſſe Nr. 7 war vorgeſtern Nachmittag ein 
Gardinenbrand entſtanden, der durch die ſofort herbei ⸗ 
gerufene Feuerwehr ſehr bald gelöſcht wurde. Zaft 

gleicher Zeit war in dem Haufe Jopengaſſe Nr. 31 
in Jolge Explodirens einer Petroleumlampe ein 
Stubenbrand entſtanden, der ebenfalls binnen kurzem 
bejeitigt wurde. 


[Polizeibericht für den 12. u. 13. Nov.] Berhri.e 
12 Perſonen darunter 1 Perſon wegen Sachbeſchüdt⸗ 
gung, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Pe ſon wegen 
Mißhandlung, 2 Perſonen wegen Unfugs, 4 Perſonen 
wegen Trunkenheit, 6 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 ſchwarzer Regenſchirm, 1 Briefſteller, 1 Porzellan- 
ſchilo mit Aufſchrift „Geſchw. Rofe Modiſtinnen“, am 
10. Oktober cr. Pince-nei in Golbfaſſung, am 23. Ok- 
tober cr. ein Militärpaß für Eugen Bekauer, am 
25. Oktober cr. ein Notenheft: Sonate in B. dur von 
Mendelsiohn, abzuholen aus dem Fundbureau des 
königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


-e Zoppot, 12. November. Bei der in der hieſigen 
elektriſchen [Centrale eingetretenen Kataſtrophe, 
über die ſchon gemeldet wurde, ſind außer dem 
Schwungrad zwei Dynamos geplatzt. Der Geſellſchaft 
„Kelius“ iſt dadurch ein erheblicher Schaden erwachſen, 
der vorläufig auf annähernd 30000 Mk. geſchätzt ſein 
ſoll. Vorläufig kann an Privathäuſer keine Energie 
abgegeben werden, um zunächſt die Straßenbeleuchtung 
gut zu verſehen. Es wird alles gethan, um den Betrieb 
wieder voll herzuſtellen. Eine neue Maſchine ſoll ein- 
geſtellt werden. 

Prauſt, 11. Nov. Geſtern Abend entſtand auch hier 


eee ee e Hiri | 
und vielfach eit don 8 bis hh. Bütow, 12. Nov. Als geſtern der greiſe 
3 Uhr beschränkt hätten. n der übermäßig des Ofenfabrikan 


chen Angeſtellten 


ten Brauer, Herr 
im erſten Stock- 
werk des Hauſes belegene Wohnung aufſuchen wollte, 
ſürzte er die Treppe herunter und fiel jo un- 
glücklich, daß er nach wenigen Stunden an den er- 
littenen Verletzungen verſtarb. — Stellmachermeiſter 
v. Domarus sen. und Frau feierten heute die goldene 
Hochzeit. Sie erhielten die Thejudilaumsmedaille. 
Allenſtein, 10. Non. Daß ein Mangel an Köflich- 
keit, wie er ſich in der Fortlaſſung des Wortes 
„Kerr“ in einer Briefadreſſe offenbart, auch eine 
Beleidigungsklage und gerichtliche Verurtheilung zu 
einer Geldſtrafe zur Folge haben kann, mußte am 
geſtrigen Donnerstag der Schmiedemeiſter Valentin 
Braun aus Groß-Bartelsdorf zu ſeinem Leidweſen er- 
fahren. das ham fo: dem Schmiedemeiſter Braun 
war am 26. Juli d. Is. eine Dreſchmaſchine zur Aus- 
beſſerung übergeben worden. Es dauerte nicht lange, 
bis Schulknaben hinzukamen und in ihrem Wiſſens⸗ 
drang die Maſchine in Bewegung ſetzten und Dreſch⸗ 
verſuche anſtellten. Der Schulnnabe Kruck verlor dabei 
zwei Finger. der Amtsvorſteher Käſewurm richtete 
daraufhin an Br. die Aufforderung, die vor feiner 
Schmiede ſtehende Maſchine binnen 12 Stunden von 
der Stelle zu entfernen. Br. wollte ſich hierzu nicht 
verſtehen und ſuchte in einem nicht gerade von großer 
chachtung vor dem Herrn Amtsvorſteher überfließen⸗ 
den Schreißen feine Nichtverpflichtung zum Gehorſam 
zu begründen. da der Amtsvorſteher ſein Schreiben 
„an den Schmiedemeiſter Braun“ gerichtet halte, ſchrieb 
Braun „on den Amtsvorſteher Käſewurm zu Groß- 
Bartelsdorf“. K. fühlte ſich gekränkt und ſtrengte 
eine Beleidigungshiage gegen Br. an. Die hieſige 
Strafkammer verurtheilte Br. zu einer Geldſirafe von 
O Mk. Der Einwand, daß er nur Gleiches mit 
Gieichem vergolien habe, blieb unberückſichtigt. 
Fiſchhauſen, 11. Nov. Ein ſehr trauriger 
Vorfall hat ſich, wie ſchon kur) gemeldet, 
im Samlande abgeſpielt. der Meiereiverwalter 
Dörr aus Godnichen übte in Gemeinſchaft mit 
ſeinem Schwager, dem Gutsbeſitzer Hausknecht⸗ 
Eyſſeln, auf der Zeldmark des Bruders des 
letzteren in Düringswalde die Jagd aus. Beide 
hatte gerade die Beriolgung eines Haſen aufge- 
nommen; in dem Augenblicke nun, als Herr 
Hausknecht auf das Wild abdrückte, ſteckte Herr 
Dörr, der ſich auf der anderen Seite eines 
Hügels, etwa 40 Schrin von der Poſition des 
Herrn 9. entfernt aufhielt und dem Hafen mit 
den Blichen folgte, feinen Kopf in der Schuß 


richtung hervor. Die Ladung drang ihm in den 


Schädel, unmittelbar hinter dem Ohr ein, und 
hatte auf der Stelle den Tod zur Folge. Der 
Erſchoſſene ſtand im Alter von etwa 35 Jahren 
und hinterläßt Frau und Kinder. Der unglück⸗ 
liche der Verzweiflung nahe Schütze hat ſich ſofort 
der hieſigen Staatsanwaltſchaft geſtellt. 


Ver miſchtes. 


a Spieler- Prozeß. 

Der Spleler-Prozeß gegen den Agenten Franz 
Eichler und den Inſpector Wilhelm Hans von 
Bannemig fand am Freitag vor der erſten 
Strafnammer des königl. Landgerichts Berlin I 
ſtatt. Es waren zu der Derhandlung mehrere Dift- 
jiere, höhere Beamte, Kerſte, Juriſten u. ſ. w. als 
zeugen geladen. Eichler fol ſeit vielen Jahren 
alle größeren Nennplätze des In- und Auslandes 
beſucht und dort nicht bloß hohe Wetten am 
Totaliſator abgefäloffen, ſondern auch ſtets, im 
Anſchluß an diefe Rennen, mit Herren der Seſell⸗ 
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ſchaft in den vornehmſten Holels um ſehr hohe 
Summen Bakkarat, Roulette, „Meine Tante, 
deine Tante“ u. ſ. w. geſpielt haben. Er joll 
zumeiſt Bankholter geweſen ſein und faft immer 
gewonnen haben. Er foll ein großer Karten- 
künſtler ſein, und auch mit gezeichneten Karten 
geſpielt haben. Die Anklagebehörde behauptet, 
daß Eichler nicht bloß falſch, ſondern auch Seit 
vielen Jahren gewerbsmäßig geſpielt und ſich 
dadurch ein ziemlich erhebliches Bermögen er- 
worben habe. In Berlin ſoll Eichler vielfach in 
der Wohnung des Herrn v. Pannewitz geipielt 
haben. Aus dieſem Grunde iſt gegen Eichler die 
Anklage wegen Falſchſpiels und gewerbsmäßigen 
Glücksſpiels, auf Grund der 588 263 und 284 des 
Strafgeſetzbuches, gegen v. Pangewitz wegen Bei- 
hilfe hierzu erhoben worden. Eichler iſt vereits 
zwei Monate in Unterſuchungshaft gemeien, er 
iſt jedoch gegen eine hohe Caution wieder ent- 
laſſen worden. 

In der vorigen Derhandlung erklärte der Ver ⸗ 
theidiger, Rechtsanwalt Dr. Gotthelf, daß et auf 
Grund des 5 74 der Straſprozeßordnung den 
Criminalcommifiar o. Manteuffel als Sachver- 
ftändigen beanſtande, da dieſer in der vorlie- 
genden Sache als Polizeibeamter thälſg war Da 
dieſem Antrag: ftatigeseben werden mußte. der 
Staatsanwalt aber erklärte, daß er ohne einen 
Sachverſtändigen nicht verhandeln könne, ein 
ſolcher aber trotz ſofortiger Bemühung des 
Staatsanwalts nicht zu beichaffen war fo mußte 
die Derhandſung vertagt werden. Zu der 
Derhandlung war ein Gutachter für Karten- 
fabrikation, ſowie der aus dem Prozeß gegen 
den Club der Harmloſen bekannte Preſtidigitateur 
Herrmann und ein Herr Karl Swellack, ehe ⸗ 
maliger Gebilfe des königl. Hof-3auberkünftlers 
Bellachini, als Sachverſtändige, Criminalcommiſſar 
v. Manteuflel aber nur als Zeugt geladen. Eine 
große Zahl von Jeugen war aus Karlsruhe, Han- 
noper, Dresden eic. geladen. Den Vorſitz des Ge⸗ 
richtshofes führte Langerichtsrath dietz. Bei 
Aufruf der Sache ergiebt ſich, daß eine ſehr große 
Zahl der Zeugen nicht erſchienen iſt. diefe haben 
zumeiſt Krankheits- Atteſte eingereicht. Freiberr 
v. Schneider (Aarlsruhe-Baden) hat ein ärztliches 
Atteft überſandt, wonach er an Blaſenkatarrh 
leidet und ihm deshalb das Fahren auf der 
Eiienbahn nicht zuträglich iſt. Aehnliche Atteſte 
von mehreren anderen Zeugen eingereicht 
worden. Staatsanwalt Dr. Romer: Ich bean- 
trage, die Derhandlung zu vertagen, da ein großer 
Theil der Zeugen, und zwar gerade die wichtigſten, 
nicht erſchienen find. Dieſe Leute ſcheinen nicht zu 
wiſſen, daß die Pflicht, vor Gericht als Zeuge 
zu erſcheinen. zu den erſten ſtaatsbürgerlichen 
Pflicheen gehört. Es iſt ja eine allb⸗ kannte 
Thatſache, daß gerade in Spielerprozeſſen die 
Zeugen, um mich eines landläufigen Ausdrucks 
zu bedienen, ſich zu „drücken“ ſuchen, da fie be⸗ 
fürchten, fie nönnten ſich ſelbſt compromittiren, 
Ich halte es deshalb um jo mehr für noth⸗ 
wendig, den unentſchuldigt oder nicht genügend 
entjhuldigten Zeugen durch hohe Girafen den 
Beweis zu liefern, daß fie ſich ihrer ftaatsbürger- 
lichen Pflicht, als Zeugen vor Gericht zu erſcheinen, 
nicht oyne weiteres entziehen können. Ich be- 
antrage gegen Freiherrn v. Schneider, Dr. med. 
Neuer, Rennſtallbeſitzer Oehlſchläger, Friſeur 
Schnell, Generalagent Wollſtein und Ingenieur 
Dieſter je eine Ordnungsfirafe von 100 Mk. un» 


Tarrnen a 
oyne Vorführung, 


Berathung des Gerichtshofes verkündet der 
Vorſitzende, Candgerichtsrath Dietz: Der Gerichts ⸗ 
hof hat beſchloſſen, den heutigen Termin zu ver- 
tagen und zu dem neuen Termin ſämmtliche für 
heute geladene Zeugen und Sachverſtändige wieder 
vorzuladen. Der Gerichtshof Hat außerdem be⸗ 
ſchloſſen: den Irhrn. v. Schneider -Karlsruhe, 
Dr. med. Mener. Sriſeur Schnell und Rennſtall- 
beſitzer Oeylſchläger zu einer Ordnungsſtrofe von 
je 100 Mk. zu verurtheilen und dieſe zum nächſten 
Termin vorführen ju laſſen, den General- 
Agenten Wollſtein zu einer Ordnungsſtrafe von 
50 Mk. zu verurtheilen und dieſen Zeugen auch 
die durch die Dertagung des Termins entitan- 
denen Koſten aufzuerlegen. Gegen den zu ſpät 
erſchienenen Zeugen Kaufmann Hoffmann hai der 
Gerichtshof auf eine Ordnuſigsſtrafe von 10 Mh, 
erkannt. Gegen Diefter und Lanzke hat ſich der 
Gerichtshof den Beſchluß noch vorbehalten, da 
erſt deren Krankheits- Atieite geprüft werden 
müſſen. 


Zur Peſtgefahr. 

Trieſt, 11. Nov. Die Generaldirection des 
„Oeſterreichiſchen Lloyd“ theilt mit, daß an Bord 
des auf der Rückreiſe von Brafilien befindlichen 
Elenddampfers „Berenice“ drei Perſonen an 
der Peſt geſtorben ſeien. Weitere Erkrankungen 
an der Peſt ſeien an Bord nicht vorgekommen, 
Schiffs olfiniere und Mannſchaft befänden ſich wohl. 

London, 12. November. In Mauritius find 
in der vergangenen Woche 87 Erkrankungen an 
der Peſt und 62 Todesfälle vorgekommen, 


Dem Hauptmann Dreyfus 

in Carpentras ftattete ein Vertreter der Londoner 
„Daily Chronicle“ einen Beſuch ab und über⸗ 
reichte bei dieſer Gelegenheit Frau Dreyfus eine 
von mehr als 125000 Engländerinnen unter- 
zeichnete, kunſtvoll ausgearbeitete Adreſſe. Er 
ſpricht ſich in den rühmendſten Ausdrücken über 
den herzlichen Empfang aus, den er in der Billa 
des Hauptmanns fand. Mit Dreufus hatte er 
ein langes Geſpräch, von dem jedoch, da es nicht 
für die Oeffentlichkeit beſtimmt war, nur wenig 
wiedergeben wird. Dreyfus ſprach ſich mit Ge- 
nugthuung darüber aus, daß auch der engliihe 
Clerus, mit Cardinal Daughon und den meiſten 
engliſchen Biſchöfen an der Spitze, entſchieden für 
ihn eingelreten ſei. 


Kleine Mittheilungen. 


lein boshafte. Witz! wird in engliſchen 
Blättern über den Profeſſor Wilſon von der 
Univerfität zu Edinburgh erzählt. An dem Tage, 
an dem er die Nachricht erhielt, daß er zum 
Ehrenleibarzt der Königin ernannt wordet ſei, 
erſchien am schwarzen Brett ſeines Hörſaales 
folgende Ankündigung: „Profeſſor Wilfon be- 
nachrictigt die Studenten daß er Sbrenleibarn 
der Königin geworden ist.“ Der Profeſſor mußte 
ſich bald darauf auf kurze Zeit cus dem Körſaale 
entfernen, und als er zurückkehrte, fand er unter 
feiner Ankündigung die ſinnigen Worte; „God 
save the Queen!“ (Gott ſchütze die Königin!) 


Mute Fön 0 Ma., 


eine Ordnungsitrafe von 10 Mn. — Nach langeren 2 


[ehen ohne gugen.] In der neueften 
Numer der „Per e des N vues macht Dr. 
L. Caze einge de Mittheilungen über die Er- 
findung des zuiliinen, feit längerer Zeit in 


London anſäſſigen Profefjors Peter Stiens, der weiter entiernt glaubte, 


behauptet, er könne die Blinden ſehen laſſen, 
auch wenn fie beide Augen vollſtändig verloren 
over nie beſeſſen haben. Proi:jjor Stens er» 
zeugt angeblich das Sehen dadurch, daß er durch 
einen künſtlichen Apparat ein Sehbild, ohne Der- 
mittlung der Augen, direct ins Gehirn befördert, 
Er hat bis jetzt keine Einzeiheiten über fein 
Enftem veröffentlicht, doch hat er ſich dazu ver- 
fanden, dem Dr. E. Case einen Einblick in den 
jetzigen Stand ſeiner Experimente und Zorjchungen 
zu gewähren. Dr. Caje berichtet darüber: 
„Nachdem Profeſſor Stiens mich in eine kleine 
dunkle Kammer geführt hatte, band er mir feſt die 
Augen ju, jo daß ich abſolut nichts mehr ſehen bonnte. 
Dann hörte ich ihn hin und hergehen, Zündhölſchen 
ſtreichen, eine Lampe anzünden u. ſ. w., aver ich 
konnte nicht den mindeſten Schimmer eines Lichtes 
wahrnehmen. Dann fühlte ich, wie er mir einen 
Apparat an die Schläfe ſetzte und ſofort bemerkte ich 
ein ſchwaches Licht, das die Gegenſtände in meiner 
unmittelbaren Nachbarſchaft erhellte. Ich ſah eine 
Hand vor meinen Augen und konnte die Finger 
zählen, dis ſich mir entgegenftrechten; es waren drei. 
Allmählich wurde es noch heller und ich konnte die 
Möbel in dem Zimmer unterſcheiden, es waren zwei 
Tiſche und acht Stühle, die ich mit Leichtigkeit zählte. 
Ich hatte auch das Gefühl, daß ich bei längerer Dauer 
des Experiments meine gewöhnliche Seefähigkeit er- 
halten würde; den Schläfen entlang ſpürte ich etwas 
wie einen elehlriſchen Strom. Plötzlich wurde der 
Apparat weggenommen und ſofort war um mich her 
3 die tieffte Finſterniß. Das Experimeut war zu 
ade.“ 


— —— — 
20. Ziehung d. 4. Klaſſe 201. gl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 11. November 1899, Schluſt 


Rur die Gewinne über 220 Mark find den verseffenden 


Nummern in Parentheſe beigefügt 
(Obue Gewähr.) 


180 130 568 820 21 07 1126 471 540 648 (500) 870 —— 


Ber, 13. Nov. Bei der Slation dor og in der 
Nähe von Gran fuhr eine Cocomotive mit Voll- 
dampf in einen einfahrenden Perſonenzug hinein. 
Der Zührer der Locomotive, welcher den Zug 
konnte nicht mehr 


bremſen. Drei Paeſſagiere wurden ſchwer und 
mehrere leicht vericht, Drei Wagen wurden be- 
ſchädigt. 


Livorno, 11. Nov. Heute früh wurden hier 
zwei leichte Erdföße verſpürt. 


Schiffs-Nachrichten. 

Lorenzo Marquez, 9. Nov. 70 Meilen von 
der Hüfte wunde der franzöſiſche Dampfer 
„Cordova“ durch den engliſchen Kreuzer „Na- 
gicienne“ mittels Signals zum Anhalten auf- 
gefordert. Als die „Cordoba“ die Aufforderung 
nicht deachtete, gab die „Magicienne“ einen blinden 
Schuß ab. Nach Prüfung ieiner Papiere wurde 
dem Dampfer die Weiterfahrt nach Lorenzo 
Marquez geſtattet. 


Standesamt vom 13. November. 


Geburten: Werftarbeiter Emil Henſel, S. — Arbeiter 
Paul Stellmacher, T. — Schloſſergeſelle Wilhelm Neu- 
mann, T. — Tiſchlergeſelle Julius Mielke, T. — Ar- 
beiter Bernhard Bialk, S. — Gäriner Friedrich Schütz, 
T. — Arbeiter Franz Liſiche, S. — Feuerwehrmann 
Emil Schwarz, T. — Malergehilfe Johannes Aluk, S. 
—. Kaufmann Boleslaus Gobiehomski, S. — Arbeiter 
Heinrich Hildebrand, G. — Töpfermeiſter Auguſt 
Gruenhe, S. — Seefahrer Guſtav Miſchke, T. 
Unehelich: 1 T. 

Aufgebote: Schmied Joſef Friedrich Dombrowski 
hier und Johanna Raabe in Marienburg. — Tiſchler⸗ 
gejelle Emil Guftan Hermann Radde und Wilbelmine 
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Berichtigungen. In der Liſte vom 10. November vor⸗ 
mittags lies 69924 ſtatt 63924 und in der Liſte vom 10. November 


(3007. UST 


403 674 1300) 796 880 106953 -[3000] 156 224 424 638 nachmittags 189 583 ſtatt 189688, 
107332 51 826 95 108080 102 848 1800) 991 100075 Die Ziehung der erſten SHlaffe der 202. Königlich Preußiſchen 
280 605 (3000) 97% „ ra „  Miafienlotterie findet ſtatt am 9, 10. und 11, Januar 1900, 


Bekanntmachung. Zwangsverſteigerung. 
In unfer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 759] Im Wege der Zwangsvollſtrechung fol! das im Grundbuche von 
die hierlelbft errichleie offene Handelsgeſellſchaft in FirmajGrunau, Band I, Blatt 1 (Steuerbuch Artikel 1 Rittergut und 


„G. Biehomshi & Co,“ mit dem Bemerken eingetragen worden, Art. 123 Gemeinde Grunau), auf den Namen des 
daß Geſellſchafter derſelpen N 5 = Höpfner aus Stolp eingetragene Grundſtück 
die Buchdruchereſbeſtherin Mariaune Jarke, geb, 
Biechowski, geſchiedene Ehefrau des Nobert Emil 
und 


Albert Jarke, 
2. der Buchdruchkereibeſitzer Guſtav 
E Diechemshi, genannt Jarke, 8 

beide zu Danzig, ſind und daß zur Vertretung der Geſellſchaft und 
der Geſellſchafter Buftav Biehomshi, gen, Jarhe, befugt fein toll, 

und daß die Geſellſchaft am 20. Ohtober 1899 begonnen hat. 
Danzig, den 10, November 1839. (14408 
Königliches Amtsgeriht X. 


Nr. 8 veriteigeri werden. 


Kaufmann Das 


werih zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


am 9. April 1909, Dormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 


2 Grundſtück iſt mit 744,61 Thlr. Reinertrag, 
Fläche von 587,0682 Hektar zur Grundſteuer, mit 2053 


Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 9. April 1900, Nachmittags 12½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle eventuell ſogleich nach der Verſteigeruns ver- 


zum — Arbeiter Michael Heinrich dein und Marie 
agbalene Bialle. Sämmtlich hier. — Arbeiter 
Matthis Gramatki zu Millnitz und Mathilde Bertha 
Kenriette Joth zu Torgelow. — Arbeiter Leo Konho- 
lewski und Anaſtaſia Jadzinski zu Strasburg Weſtpr. 
— Königl. Candmeffer Hugo Eugen Adolf Groth zu 
Allendorf und Johanna Laura Emilie Scheffler hier. 

Heiraten: Gärtnereibeſitzer Franz Naadbe und Els ⸗ 
beth Schünemann. — Reſtaurateur Paul Scholz und 
Martha Karwat. — Maſchinenſchloſſer Daul Neumann 
und Margaretha Martha Reimann. Arbeiter 
Friebrich Steinke und Maria Krüger. — Arbeiter 
l Stellmacher und Louiſe Zander. Sämmtlich 

er. 

Todesfälle: Frau Rofalie Wilhelmine Wohler, geb. 
Faaſch, 72 J. — Rentier Luomwig Sieſow. 67 3. 6 M. 
— Arbeiter Friedrich Koslowski, 61 J. — Korb- 
macher Peer Anderſon, 51 J. 9 M. — Wittwe Emilie 
Lau, geb. Hoffmann, faſt 77 J. — Wittwe Wilheimine 
Sarszitzki, geb. Garaſſin, faſt 62 J. — Arbeiterin 
Augufte Zelz. 34 J. — S. des Maſchiniſten Johann 
Klein, 1 3. 9 M. — T. des Schloſſergeſellen Theodor 
Keller, 11 Tage. — Wittwe Thereſe Wilhelmine 
v. Pochelmann, geb. Moch 77 J. — Frau Eliſabeth 
Schultze, geb. Stein, 46 J. — T. des Bernitein- 
drechslers Edwin Labes, 7 W. — Unehelich 1 T. 


Danziger Börſe vom 13. November. 


Weizen war heute in ruhiger Tendenz bei unverän- 
derten Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt 
724 Gr. 135 M, roth bunt 724 Or. 133 M, hellbunt 
750 und 756 Gr. 142 M. 756 Gr. 133 MM, leicht bezogen 
756 Gr. 138 M, krank 689 Gr. 131 M, hochbunt 766 
Er. 16 M,. fein weiß 788 Gr. 146 M, roth 772 Gr. 
143 M, leicht bezogen 750 Gr. 138 M, beſetzt 750 Or, 
138 M, ſchmal 679 Gr. 126 M per Tonne. 

Roggen unverändert, Bezahlt iſt inländiſcher 702, 
708 und 732 Gr. 136 M. Alles per 714 Gr. 
ver To. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 
Chevalier 689 Gr. 142 M, ruſſiſche zum Tranſit 96 M 


1 Dfund Palmin à 65 Bi 


Rochet bratet, backet, mit r 


dem billigiten und geſundeſten Speiſefett. 
8. 8 / 


per Tonne. — Hafer inlänbiſcher 112, 113, 117, 
118. 119% und 12% AM per To. bezahlt. — Grbfen 
ruſſiſche zum Zranfit Victoria 155 M. Futter- 108 N 
per Tonne geh. — Pferbebohner inländ, 124 M per 
Tonne bezahlt. — Linſen ruſſ. zum Tranſit Futter- 
103 M per Tonne gehandelt. — Nübſen ruff. zum 
Zranfit Sommer 185 M ver Tonne del. — Leinſaat 
ruff. Steppen- 215 M ver Tonne geh. — Weizenkleie 
grobe 4,55 M, mittel 4,30 und 4,40 M. feine 4,20, 
4,25 und 4,30 per 50 Kilogr. bez. — Noggenkleie 
4,45 und 4,50 M per 50 Kilogr. geh. 


Schiffsliſte. 
Keutabrwaſſer, 11. November. Wind: WNW. 
Angehommen: Bergungsdampfer „Kügen“ von Leba 


(Kohlenmangel). — Friederike, Bruns, Elbing, Ge- 


treide, nach Kenn beſtimmt (Nothhafen Sturmes 
8 — Kſhbrooßs (SD.), Meagher, Newcaſtle, 
ohlen. 


Befeselt: Ernſt (SD.). Kane, Hamburg, Güter. — 
Karlsruhe (SD.), Brinkmann, Steitin, Sprit, Spiritus 
und Mehl. — Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. — 
Greyfriars (SD.), Stephen, Condon, Holz. 

Den 12. November. 

Angekommen: Echo (SD.), Wilke, Swanſes via 
Copenhagen, Kohlen und Güter. — Ninna (Sp.). 
Schindler, Methil, Kohlen. — Septa (SD.), Müller, 
Stettin, Theilladung, Güter. — Auaufl (SD.), Delis, 
Kamburg, Güter. 

Geſegelt: Zortuna (SD.), Bruns, Köln, Güter. 

Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag vor F. Alexander in Danzio. 


Schutzmittel. 


Syecial-Preislifte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielek. Frankfurt a. N. 


| 


Pfund Butter, folglich 50% W 


Erhältlich in den Eolonialwaaren- und ähnlichen Geſchäften. 


2 
4 * 


Schlinek & 


Co, Mannheim. (12791 


Generalvertreter: Ernst Kluge, Danis. 


J. E. Albrecht. 
D. Bechler. 

De K. Bertram. 
A. Burandt. 
Gebr. Dentler. 
K. Endrucks. 
N. Saft. 

B. Frankemi 
. Groth. 

H. Helfer. 
Albert Neumann. 


W. Hintz. 


Carl Köyn. 


O. Joſeppſohn. 
S. Israelski, 
A. Kirchner. 
Hugo Köhler. 


B. L. von Kolkow. 
Julius Kopper. 
Herm. Krawanhki. 
A. Kurowski. 

N. Lindenblatt. 


Niederlagen: 
Paul Machwitz. 


Emil Nuttkowski. 
Ausuft Nahler. A. Schmandt. 
C. Neumann. N. Schrammzke. 
A. Bawlikowski. ge Schrödter. 
3. Pawlowski. + Schulemarn. 
Otte Pegel. Auno Sommer. 
Sind ei F vihl. 
red Boft. nkelhauſen. 
| Gufta» Preſchke. | 


Carl Naddah. 
Th. Nadtke. 


Eönboldt's Dauerbrand- Oefen. 


mit 


Ueber 160,000 Stück im Gebrauch, 
Verzierte Irische Oefen, 
Helgoland-Oefen 


Centralregulirung. @& 


Hochmoderne Ausführung in Barok, 


Rococco, Renaissance -Styl. 


GrössteAusnutzung desBrennmaterials, 


Rentiers Dau! 


und einer 
Nutzungs- 


ist das 


mit amerikani 

schachtfeuerung u. 
„ Zeigerregulixunæ 

für Porzellan-, Majolika- 


und Kachel - Oefen. 


„ Kisenwerke Hirzenhain u. Lala, 


Hirzenhai 
Oberhessen. 


Filiale: 
Berlin N., Friedrichstr. 131; 


Ein von den ersten medicinischen Autori- 

täten aufs Wärmste empfohlenes Nähr- 
mittel, das höchsten Nährwert und leichteste 
Verdaulichkeit mit billigem Preise vereinigt, 


ne Ein 
un 2 
'entral- 


Lollar 


Deinharıdl 
Ce 


Feinste Cham 


BR 
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kündet werden. 
Bekanntmachung. Flatow, den 27. Oktober 1899. > (14416 Schaumweinkellaret 
In unſer Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 2162 die Firma: Königliches Amtsgericht. 8 DEINHARDE& CSCOBLENZ 
Dammann mit dem Sitze in Danzig und als deren Inhaber Bek 1 15 1 . 
er Kaufmann William Dammann zu Danzig (Cangfuhr) ein- ekanntmachung. 8 g gegründetes. 
ein if in unſer Resiſter zur Eintragung der Aus- Bun * e a 7 — 5 55 = f N eee 
0 in u e 0 us-Tage die in Grauden errichtete Handelsnied un : 
fhlichung der ehelihen @ltergemeinihaft unter Nr. 772 ein. manns Jacob Elebert ebendafelbit unter der Firma (Siebold’s Milcheiweiss) (Raihlack Extra ınaVictoria Sach 
nn. nr ein e „ Jacob Liebert — — Zu beziehen durch gie 
anzig (Langfuhr r feine Ehe mit Anna Helene, geb. ; i ö i i t 2 ingetragen. Für Magen- 8 ; 4 
b Deites b 20. Sache ee die Gemeinſchaft der Güter = en 1869. n es (14418 Kane Er ch wächliahg P80 — Weinhandlungen. 
nd des Erwerdes ausgeſchloſſen hat. zuin besonders aber für Lungen- er 
Danis, den 10. November 1899. (14409 = Königliches Amtsgericht. . ſeidende bildet das Pan Perl GEHE 
Könlsliches Amtsgericht X. Für empfiehlt ſich: are n 8 Baumkuchen, 
8. ichte Löslichkei 
Bekanntmachung. Rademanns 5  uinang Geschmack 11 = 22 4 
n unſer Firmenregifter iſt heute unter Nr. 2163 die Firma les Plaamon 30 öglicht den Zusate En? 
ent Beisl zu Danzig und als deren Inhaber der Kaufmann Mandelbrod elt aten m Zu jeder Speise; dabei Paul 


TARITE 
nit Cari Age Weigle daſelbſt eingetragen worden. | 
Zugleich iſt in unfer Reailter zur Eintragung der Ausſchließung | 
helicher Gütergemeinichaft heute unter Nr. 773 eingetragen worden, i 
aß der Naufmann Ernit Carl Louis Weigle zu Dansig für feine 
he mit Meta geb. Rehfuß durch Dertrag vom 2. Juli 1889 die 
emeinſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Danis, den 11. November 1899. 
(14410 


Königliches Amisgeriht X. 
Bekanntmachung. 


Rademanns Diabetiker-BrOd 


f Eademanns Diabetiker - Stangen 


Rademanns Diabetiker-Sect, völlig 
juckerfrei und e 
per ½ Flaſche 


Behufs Derklarung der Seeunfälle, welche der däniſche eiſerne Is — 5 . 
2 dir aa Sala Aue e de  Rademanns Nährmittellahrik, 


rt 
+ November is 9, Vorm. 1 Uhr, 
unſer em eic aſsſohale, Hecker 3085. (Hofgebäude), 
Anberaumf. (1443 
Danzigs, ben 13, November 1899. 
Königliches Amisgeriht X. 


Damen: u. Kinderhüte, 
Pelz, Baretts, Pelz-Muffen, Pelz⸗Colliers, 


Pelz-Garnituren, Jederboas, 
künſtliche Blumen und Pflanzen, 


empfiehlt billis in großer Auswahl 


Stroh- und Filzhut- Fabrik 
August Hoffmann, 


26 Heilige Geiſtgaſſe 28. (14403 12 


Zu beziehen durch die 
Kauptniederlage: Dr. Schuster & Kähler 


Zurückgekehrt 


Dr. Steger 


Stadt- und ene 


empfehlen 


er in (Fallfu 
an Epilepſie rämpfen)u, 
anderen nervöfenuftänden leidet, 
verlange Broſchüre darüber. 
Erhälllich gratis u, frko. durch die 
Schwanen- Apotheke, 
rankfurt a. N. (1260 
A N * 
Zum Pianoforteſpie 
werb. Beſtellungen angenommen 
Breitgaſle 109, 1 Treppe. | 


chwarzer, Kür 
Filiale Joppot. 


Damen - 


nach Prof. von Norden. 
dirig. Art am ſtädt. Kranken- 
haus Frankfurt a. M. 


Daſſelbe iſt völlig zueker- und mehlfrei per Stück 1.20. 
per Stück 0,60. 


per Doſe 3,25 und 6,00, 


echend, 
150, ver 1, Slaſche 4,00 
68. m. b. H., Frankfurt a. Main. 


BEE Detaii-Niederiagen werden geſucht. WE 
| S Gohlenſilze-Ginziebſachen, 
Specialite 


Wall- Schuh und Stiefel 
Schiffer ſchuh 


Jul. 1 
Fil- und Schuhwaaren 
Kartha in Sachſen. 


Spahnſchachteln 


find wieder eingetroffen. 


eparat ge gener (15 
Frisir - Salon 
Kohlenmarkt 24, 
vis-ä-vis „Danziger Hor“. 


(12507 
in Danzig. 


— 


Ueber 


Paul Kneifel's 


tat: 


Ausfallen der Haare io 


(14413 


Söhne Zeugniſſe jmeifellos ermeilen. — 


in Flac. 
Albert 
markt 1. 


Emil 1 Dirng 4. / G. 

%> Weltbehannte3ücterei 
tieftourenreicher 

Kanarienedelroller. 


abrik, 


sur 
nergaſſe Nr. 2, 
ordſtraße 3. 


leb. Anh. geg. 
10. 735 19% 20 Ir. 


sk Zuäteeiden 1,50. 


Plasmon um etwa die Hälfte billiger 
Schutzmarke, als in der Form des Fleisches. 


Siebold’s Nahrungsmitlel-Besellschaft m. b. l. 
Berlin W., Kötheneretrasse 11, 


-H. 


Es giebt kein Mittel für Kaarleidende, welches fo ſicher wie 
dieſes gediegene und dewährteſte Kosmetikum den Haarboden 
von alten die Kaarwurzeln geritörenden Unreinheiten, Schuppen 
und dergleichen vollſtändig befreit, angehende Kahlheit, ſowie das 
j fiher verhindert, und wo noch 
ringſte Keimfäpigkeit vorhanden, ſelbſt vorgeſchrittene Kahlheit 
bejeitigt, wie die vorzüglichiten, au 1e Tenn at an beruhenden 

1 
u I. 2 und 3 Mark nur echt in Danzig zu haben bei 
eumann, Langenmarht 3, Lienau's auetarhe, Melt 


Prima Gauerkohl, 
a Centner 2,75 
‚Bolten billiger. Prima I. DiNs 
Brämiirt mit böchſten gurken p. 


Meilicke, 
Derlin, Marhar aſenſtr. I. 97 


Zimmermann 


Conditorei, 
Baumkuchen⸗ — 
5. 


— — nn nm nn mn nn 


a und 
Mu ſterſchun 
beſorgt und verwerttet 
C. o. Dfiomski, 
Ingenieur, 
Berlin W. 9, 
Dotsdamerſtraße 3. 


x 


Kaufm. Bibliothek 


Toussaint -Langenscheidt 
engl. u. franz. Sprachbriefe 
liefern gegen 
Monatsraten von 8 Mk. 
Bial & Freund, Breslau. 


Ausführl.» Prospecte gratis. 


die ge- 


amtlich geprüft, 


Öbstweine 


Apfelwein, 


M, arößere 


Schock 2 M offerirt Johannisbeerwein, 


Ausleichn. Verſandi] F. Ermisch, GSraudenz. Heidelbeerwein, Apfeſſect, mit 
unt. Bar. f. Werth u. e erſten Preiſen ausgezeichne 
Nachn. g Diser. Behandl.. ichnelle Hilfe, fiehli Cara 


emp 
sage- femme [Kelter ei Linde, u r. 


Dr. J. Schlima n 


